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der Finger Gottes. 
Die ungeheuren Geldſummen, die die Chijena zur 
Agitation bei den Wahlen für Sejm und Senat verſchwendet 
hat, und die beſonders infolge frauzöſiſcher Unter: 
ſtützung ſo reichlich ausfielen, ſind vergebens hinausgeworfen 
worden. Das Staatsoberhaupt iſt ficht aus den 
Nationaliſten hervorgegangen, ſondern ein Mitglied der 
Linken. Narutowicz wurde e mordet, aber auch bei der 
zweiten Wahl batte die Chijena kein Glück. Ihr erſter 
Kandidat Graf Zamoysti hatte ab gesagt, da er es nicht 
für eines Edelmannes würdig hielt, gegebenenfalls der Er⸗ 
mordung jenes Konkurrenten die Pläſidentenwürde zu ver: 
danken. Sojciechowski, ein Mann, der ebenſo wie 
Pilſudski früher Sozialiſt war, wurde gewählt. Anders 
konnte es ja auch nicht kommen, da die Rechte durch die 
Ermordung zu ſchwer bloßgeſtellt war. Die E ttäuſch ung 
bei der Ghijena iſt natürlich groß. man fühlt ſich entdeckt 
und befürchtet, daß der moraliſche Tiefſtand ihrer politiſchen 
Tätigkeit allgemein erkannt wird. B.jonders die böſe deutſche 
Preſſe fürchtet man. Hat dieſe doch das wahre An eſicht 
der Chijena ſchon längſt e kannt und hat doch beſonde s das 
„Poſener Ta eblatt“ ſchon gleich nach der Ermordung 
Narutowiczs darauf hin weſen, daß dieſe Tat ganz im Sinne 
der nationaliſtiſchen Hetze der Chijena war. Es iſt ſehr un⸗ 
angenehm für die Hetzer, die immer ohne den Schatten eines 
Beweiſes die Deutſchen als Staatsverräter hinftellen 
wollen, daß dieſe ihnen jetzt den Vorwurf in dieſem 
Falle aber mit vollem Rechte, zurückgeben können 
“Welcher deutiche „Kreuzritter“ oder „Hakatiſt“, ſelbſt wenn 
er infolge von irgendwelchen Schikanen und Unrechtmäßigkeiten 
einmal in etwas un reundlicher⸗ Stimmung gegen den pol⸗ 
niſchen Staat geweſen ſein ſollte, hat ſich jemals auch nur 
zu dem Gedanken verſtiegen. daß man den polni' ben 
Staatspräſidenten ermorden köane? Was die deutjſchen 
„Hochverräter“ niemals geträumt hatten, das hat die natio- 
nal ſtiſche Hetzpreſſe, die darauf pocht, daß ſie allen das 
wahre Polentum vertritt, durch ihre gewiſſenloſe und wahn⸗ 
ſinnige Agitation herbei zeführt: die Ermordung des 
Staatsoberhauptes. 
Das außerordentliche Mißbehagen, das dieſe Leute 
angeſichts einer ſolchen, für ſie höchſt unangenehmen Ent⸗ 
wicklung der Dinge überkommt, zeigt ſich be onders in dem 
Poſener Volksblättchen „Poſtep“. Unter der Überichrift 
„Verleumdungsfeldzug“ wendet ſich dieſes Blättchen in feiner 
Nr. 290 vor allem gegen das „Poſener Tageblatt“ und führt 
mehrere Stellen aus unſerem Leuartikel vom Dienstag an. 
Beſonders aufgebracht iſt der Artitelſchreiber über unſere 
Feſiſtellung, daß die Poſener Bevölk rung in ihier großen 
Mehrzahl aexenitber der Schreckensnachricht Gleichgültigkeit 
oder ſogar Befriedigung gezeigt habe. 5 
Selbſtverſtändlich iſt dieſe Feſtſtellung außerordentlich 
anangenehm für die Hetzer, aber das hindert uns, die wir an: 
geblich Siaatsverräter ſind, nicht, die e Feſtſtellung zu machen. 
Ja, aus eigener Anſchauung kann dieſe Feſtſtellung noch weiter 
ergänzt werden. Wenn man das Ausſehen der Be ölkerung nach 
dem Eintreffen der Meldung von der Wahl Wojciechowskis 
am Mittwoch mit dem nach der Ermordung Narutowiczs 
verglich, ſo konnte man ganz deutlich einen erheblichen Unter⸗ 
ſchied bemerken. Denn am Minwoch nach der erneuten Wahl 
eines Mannes von der Linken ſah man nur ernſte und 
dekümmerte Geſichter, ganz im Gegenſatz zum Sonnabend, 
wo tatſächlich viele Leute über die Schreckenskunde erfreut 
waren. Das iſt erſtaunlich. Sollte wirklich die polniſche 
Bevölkerung Poſens mit einem Mörder ſympathiſiern? Wir 
wollen dies zur Ehre unſerer Mitbürger nicht 
annehmen. Es gibt eine andere Ertlärung für die ver⸗ 
ſchiedene Stimmung beim Eintreffen der beiden Nachrichten. 
Die gewiſſen⸗ und gedankenloſe Hetze hatte der Bevölkerung 
durch fortwährendes Wiederholen ohne die Spur eines Be⸗ 
weiſes die falſche Anſicht au gezwungen, als ſei nur die 
Linke an der herrſchenden Teuerung ſchuld. Man glaubte 
allgemein, daß nach der Ermordung Narutowiczs die Rechte 
nach faſziſtiſch m Muſter die Regierung in die Hand nehmen 
würde. Dann aber, jo hatte man dem Volke vorgelogen 
würden die Preiſeſofort um die Hälfte ſinken. Über dieſe ans 
genehme Aus icht zeigte ſich das Volk erfreut und vergaß im 
erſten Augenblick die Schmach, die dem polniſchen Volk und 
Staate durch die Tat zugejügt wurde. Aber es begab ſich 
anders. Die polniſche Valuta ſank ſoſort und hob ſich erſt 
wieder, als Wofciechowski, ein Mann der Linken, gewählt 
wurde. Die Maſſe aber war ſo irrege ührt durch die Agitation 
der Lügenpreſſe, daß ſie ein betrübtes Geſicht machte, weil 
wieder ein Mann der Linken Präſident wurde und alſo ihrer 
Meinung nach die Preiſe weiter ſteigen mußten. Die volle 
Verantwortung für den ſchlechten Eindruck, den das Verhalten 
des Poſener Siraßenpublikums machte, fällt alſo auf die ge⸗ 
wiſſenloſe lügneriſche Hetzpreſſe, die anftatt das Volt auf⸗ 
zuklären und zu erziehen, ihm falſche Überzeugungen, deren 
Verbreitung im Intereſſe der Partei, aber nicht des Staates 
liegt, beibringt. Der „Poſtep“ jtellt ſich jetzt auch jo, als 
ob er die Tat verurteile. Wie hatte er aber am Sonntag 
in ſeinem Extrablatt über den Mord geſchrieben? „Die 


Mordiat machte auf die Bevölkerung in Warſchau einen 


tiefen Eindruck. In der Tat eines unverantwort⸗ 


ener 


Einzelnummer 60-Mark. 


(Poſener Warte) 


Eine Verordnung des Miniſterrats. 


Der Miniſterrat hat nach der Ermordung des Präſidenten 
Naruiowic folgende Verordnung über die Landestrauer erlaſſen: 

1. Die Verfügung des Kriegsminiſters über die Trauer im Heer 
dom 17. d. Wits. wird beſtätigt: 

a) die Trauer für Milttärbehörden und das Heer 
dauert ſechs Wochen. alıo bis zum 27. Januar 1923. b) Bis 
dahm ſind die Staat fahnen halbmait zu hiſſen. e) Die Offiziere 
tragen Trauerbinden am linken Arm. d) Der Aufzug der 
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zu Polen ſteckt. Man hat einen Anſchlag auf einen Menſchen 
verübt, der, zum Präſidenten berufen, die Majeſtät der Republil 
verkörperte. Unſere Geſchichte hat im Laufe der Jahrhunderte 
ſo manches Verſchulden eines Bürgers verzeichnet, ſo manches Ver⸗ 
gehen, aber die Ermordung des Staatsoberhauptes noch nicht. 
Man verſucht eine Erklärung für die Wahnſinnstat zu finden. Es 
wäre aber eine Nichtachtung des Gedächtniſſes des Verſtorbenen, 
es wäre gottlos, die Trauer durch Beſchuldigungen oder auch nur 
Anſpielungen zu trüben, aber es wäre auch zugleich unpaſſend, 


Wochen geschieht ohne Muſik. e) Die Teilnahme don Militär perſonen] zu verſchweigen, daß die Tat, ob fie nun ein Verbrechen oder eine 
an öffentlichen Tan beluſigu gen iſt verboten, verboten auch die] Wabnſinnstat iſt, auf dem n Boden der Parteikämpfe er- 
Veranſtaltung folder Vergnügen in militäruchen Inftituten. f) Bis] wuchs. Und hier liegt die Tragik des Todes des Präſidenten Naru⸗ 
zum Tage der Beirepung it allen Miluärperſonen der Beſuch von | towiez, der, zum Präſidenten der Republik gewählt, als ſeine erſte 


Thea lern Zirkuſſen. Kino und Kabaxeits verboten. 


2. Die Trauer für Zivilbehörden und Beamte: und age Bürger zur Mitarbeit im Staate heranzuziehen. 


Aufgabe die Notwendigkeit erkannte, dieſe Kämpfe zu ae 
n 


1. Die Trauer dauert zwei Wochen vom Mordtage ab, alſo bis] Konferenz, die einige Stunden nach der Übernahme der Amts⸗ 


zum 30. Dezember einſchließlich. 


2. Alle öffentlichen gewalt durch den neuen Präſidenten der Republik abgehalten wurde, 


Gebäude haben in dieſer Zeit halbmaſt zu flaggen. 3. Uniformierteſ hörte ich die Worte: „Ich babe die Namen derjenigen, die für mich 


Beamte von der 8. Stufe aufwärts tragen Trauerbinden. 


4. Alle! und die gegen mich waren, die für mich Worte der Zuneigung 


offizielfen Feiern mit Ausnahme von Trauerfeierlichkeiten, auch und die, die für mich Worte der Mißachtung hatten, aus meinem 
offizielle Empfänge, find verboten, auch die Teilnahme an ſolchen Gedächtnis geſtrichen. Alle müſſen verſöhnt und beſänftigt werden; 
5. Uniformierten Beamten aller Klaſſen iſt der Beſuch von öffent-] denn der Staat iſt in Not.“ Er fiel, bevor er daran gehen konnte, 
lichen Vergnügungen, ſowie der Beſuch bon Theatern, Zirkussen, dieſe Abſichten zu verwirklichen. Das, was fein Programm 


Kinos. Kabaretts uſw. verboten. 6. Am Begräbnistage unter⸗ 


fein: ſollte, iſt beute fein Vermächtnis geworden. Die Er⸗ 


Aeiben alle öffentlichen Veranſtaltungen, die Theatervorſtellungen, füllung dieſes Vermächtniſſes wird die beſte Ehrenbe zeugung fein. 
Konzerte uſw. 7. In allen Sitzen von Wojewoden und Staroſten Das Blut möge nur die Stirn der Schuldigen befleden, es möge 
müſſen am Begräbnistage feierliche Gottesdienſte ſtattfinden, anſ aber die Arznei für die Seele der Nation ſein. Zum Zeichen der 
denen die Vertreter der Behörden, der Selbſtverwaltungen und] Trauer ſchließe ich die Sitzung. 


des Militärs teilzunehmen haben. 


Ein Mißverſtändnis? 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurden dort am Mittwoch 
nachmittag die verhafteten Offiziere Oberſt Dowoyno⸗Sokt 
hub, Hauptmann 
gelaſſen. 
Chefs des Generalſtabs Kukiel verhaftet wurden und daß es ſich 
dabei um ein Mißverſtändnis handelt. Der zweite Vor⸗ 
ſitzende des Haller⸗ Verbandes, Leutnant d. Ref. 
Sieroci ski, bleibt weiter in Haft. Ihm wird vorge⸗ 
worfen, daß er die Kundgebungen auf dem Dreikreuzeplatz am 
11. Dezember geleitet habe. 


Tr zuerſitzungen im Sejm und im Senat. 

Auf Antrag der Linksparteien wurde am Donnerstag um 
11 Uhr vormittags eine Trauerſitzung des Sejm für 
den Präſidenten Narutowicz abgehalten. Marſchall 
Rataj berief vor der Sejmſitzung eine Vorverſammlung 
der Bizemarſchälle, in der der Charakter und der Verlauf 
der Sejmſitzung feſtgelegt wurden. Marſchall Rataj legte den Text 
ſeiner Rede vor, der von den Anweſenden mit einer kleinen Ver⸗ 
beſſerung des Abg. Thugutt, der an dieſer Sitzung teilnahm, da die 
Wyzwolenie Partei keinen Vizemarſchall hat, genehmigt wurde. 
Zu dem Wort Wahnſinniger“ wurde hinzugefügt: „oder 
Verbrecher — das Urteil wird es zeigen“. Zu dem 
Vorſchlag der Linken, im Sejm den Antrag zu ſtellen, im Sejm⸗ 
gebäude eine Gedächtnistafel für Narutowicz anzu⸗ 
bringen erklärte der Marſchall Rataj, daß ein ſolcher Antrag nur 
dann geſtellt werden könne, wenn er die einmütige Zuſtimmung 
aller Parteien für ſich hätte. Schließlich verzichtete die Wyzwolenie⸗ 
Partei nach kurzer Ausſprache darauf, einen anderen Antrag zu 
ſtellen, nämlich den der Überführung der Leiche Narutowicz nach 
dem Wawelſchloß. An der Trauerſitzung nahmen die Abgeord⸗ 
neten aller Fraktionen teil. Alle hörten ſtehend und 
ſchweigend die Rede des Marſchalls an und gingen in ernſter 
Stimmung auseinander. 

Eine halbe Stunde darauf verſammelte ſich in demſelben Saal 
der Senat zu einer Trauerſitzung. Der Verlauf dieſer 
Sitzung war ebenfalls ernſt und ohne Zwiſchenfall. Senatspräſi⸗ 
dent Trampezynski betonte in ſeiner Rede, daß Nie wia⸗ 
domski dem polniſchen Volke einen großen Schaden zu⸗ 
gefügt habe, indem er durch ſeine Tat Polen als Land der Wirr⸗ 
niſſe hinſtellte. Dann ſtellte der Marſchall feſt, daß bei der gegen: 
wärtigen Lage in Polen weder gegen die Rechte noch gegen die 
Linke regiert werden könne. x 

Die Reden während der Trauerſitzungen. 

In der Trauerſitzung des Seim zum Gedächtnis des erſten 
Staatspräſidenten Polens hielt Marſchall Rataj folgende 
Rede: „Meine Herren Abgeordneten! 
Mörderhand der erſte Präſident der Republik. Schmerz, Grauen 
und Entrüſtung umfängt jeden, in dem noch ein Funken von Liebe 


Malinowski und Oberſt Modelski frei⸗ 


Es heißt jetzt, daß fie auf Befehl des ſtellvertretenden Volkes erſchüttert hat. 


Am 16. Dezember fiel von] drale verbindet, nach der Kathedrale getragen. 


In der Trauerſitzung des Senats hielt Senats 
präſident Trampazyss ki folgende Rede: „Meine Herren 
Senatoren! Wir haben uns heute zur Gedächtnisfeier für Ga⸗ 
briel Narutowicz verſammelt. Als wir am 16. Dezember dieſen 


Saal verließen, dachten wir nicht daran, daß einige Stunden ſpäter 


ein Verbrechen verübt werden würde, das die Ehre des ganzen 

0 Es iſt ein großes Unglück geſche en: Ger 
höchſte Repräſentant der Republik fiel von der Kugel eines Wahn⸗ 
ſinnigen, der der Nation ein furchtbares Unrecht zugefügt und 
Polen dem Auslande gegenüber als Land des Chaos zaeſtellt 
hat. Ganz Polen verurteilt dieſe Tat, aber die Gerechtigkeit ge⸗ 
bietet, zuzugeben, daß ein ſolcher Wahnſinniger von der At mo⸗ 
ſphäre des Parteihaſſes, die in Polen ſchon ſeit Beginn 
ſeiner Auferſtehung überhand genommen hat, geſchaffen wurde. 
Heute müſſen wir uns ganz klar und deutlich ſagen, daß dieſe 
Atmoſphäre gereinigt werden muß, wenn 
unſere Einheit wahren wollen. Wir müſſen verſtehen, daß der 
ganze Kampf um die Macht zwecklos iſt, daß man in Polen weder 
gegen die Rechte noch gegen die Linke herrſchen kann, und daß es 
die höchſte Zeit iſt, daß im Lande, im Seim und im Senat das 
bergeſſen wird, was uns krennt, und daran gedacht wird, 
was uns vereinigen kann. Vielleicht wird gerade das Unglück, das 
dem ganzen Lande widerfahren iſt. eine Ernſchterun bringen, 
vielleicht werden die feindlichen Lager der Worte gedenken: „Vers 
aib uns unſere Schuld, wie wir vergeben unſern . 
Unter dieſer Loſung möge die neue Regierung den gemeinſamen 
Weg aller Parteien zur Arbeit an der Feſtigung der Exiſtenz des 
Vaterlandes finden. Das wird das beſte Denkmal für den Mann 
ſein, deſſen Gedächtnis wir feiern. Ehre ſeinem Andenken. Zum 
Zeichen der Trauer ſchließe ich die Sitzung.“ Die Senatoren 
wiederholen: „Ehre!“ 


Die Unterſuchung gegen . x 

r „Przegled Wieczorny“ meldet, daß die Unterſuchung 
FE ieh Niewiabomski beendet iſt und die Akten u 
Bezirksgericht überwieſen worden ‚find, Am Mittwoch abend 
Niewiadomski die Ankageſchrift augegongen: Nach dem „Pre 
Wieczorny“ ſoll Niewiadomsti erklärt haben, daß er keine Ver⸗ 
teidiger wünſche und auch keinen Zeugen laden wolle. Die öffent⸗ 
liche Verhandlung iſt auf den 30. Dezember feſtgeſetzt worden. 


Königliche Ehren für den verſtorbenen 
Staatspräſidenten. 

Am Donnerstag fand im Ritterſaal des Königsſchloſſes die 
feierliche Salutierung vor der Bahre des Staatspräſidenten Naru⸗ 
towicz ſtatt. Gemäß den traditionellen Gewohnheiten in Polen, 
rerſtorbenen Königen den letzten Dienſt zu erweiſen, hat am Done 
nerstag abend das Kapitel der St. Johanneskathedrale den Sarg 
durch den ſogenannten Königsgang, der das Schloß mit der Kathe⸗ 

Der 5 gar 
war zu Zeiten der Teilgebietsherrſchaft vermauert und iſt 
kürslich reſtauriert worden. 


Gottes. Man muß annehmen, daß die Ab⸗ 


legung eines Eides durch einen ungläubigen 
Menſchen ein Meineid war, der nicht ohne 
Strafe bleiben konnte“. In dieſen Worten alſo wirft 
der „Poſtep“ dem Präſidenten Narutowicz ganz offenkundig 
einen Meineid vor. In der Tat rechnete ſich Narutowicz, 
als er noch in der Schweiz lebte, zu den Konfeſſions⸗ 
loſen. Aber bedeutet das, daß er nicht an Gott glaubte? 
Darf darum irgend jemand in der Ermordung des 
Staatschefs die gerechte Strafe Gottes ſehen? 
Kann man ſich eine Beurteilung einer ſolchen Übeltat denken, 
die mehr mittelalterlich finſter, undemokratiſch 
und überhaupt menschlich unanſtändig wäre als dieſe? 
Keine Spur vom Geiſte Chriſti iſt in ſolchen Ausbrüchen 
eines verblendeten Fanatismus zu finden. 


In pikantem Gegenſatz zu der Auffaſſung des geiſt⸗ 
erleuchteten „Poſtep“ ſteht eine Bemerkung des „Rurjer 
Poznanski“ in der erſten Meldung der Mordtat (Ne. 289). 
Hiernach war wieder der Mörder ein Mann, der den Kreiſen 
der Freidenker nahe ſtand, „Ni wia domsli“, jo ſagt der 
„Kuijer“, lebte in der Geſellſchaft ſo cher Leute wie Lrzywicki 
und Kalinowski (übrigens ganz unbekannte Leute), alſo mit 
ſölchen, die den Kreiſen der Freidenker nahe 
ſtanden.“ Ein „Freidenker“ ſollte die ſchmachvolle Tat 
begangen haben? Die Meldung des „Kurjer“ iſt ganz und 


religiöfem Fanatismus, za wiare i oſezyzne für 
Glauben und Vaterland, vollbracht. Die Poſener polniſche 
Preſſe hat in ihren Meldungen dies vertuſcht und dem Mörder 
ſeine Tat rein politiſch begründen laſſen. 

Vor dem Unterſuchungsrichter machte Niewiadomski wörtlich 
fol zende Ausſage: „Eine Schmach für das katholiſche 
Polen iſt es, in Polen mit Ketzern und Nichtpolen 
gemeinſame Sache zu machen! Solche Schmach kann nur mit 
Blut abgewaſchen werden.“ Das Mittelalter iſt alſo in Polen 
wirklich noch nicht zu Ende. Noch gibt es Leute, die meinen, 
ſie tuen Gott und dem Vaterland einen Dienſt, wenn ſie 
Ketzer ermorden. Man wird erinnert an die grauenvolle Tat 
der Bartholomäusnacht, die in Paris 1572 verübt 
wurde und bei der das gleiche Zuſammenwirken von politiſchem 
und religiöſem haß feſtgeſtellt wird. Noch mehr Ahnlichkeit 
hat die Tat auch eines angeblichen „Verrückten“, Franz 
Ravaillac, der den liberal denkenden König Heinrich IV. 
von Frankreich im Jahre 1610 meuchlings ermordete, 
weil er mit dem ketzeriſchen Norddeutſchland ein Bündnis 
gegen die erzkatholiſchen Habsburger ſchließen wollte. Die 
Unterſuchung ſtellte damals feſt, daß der Mörder die Bluttat 
verübte, nachdem er eben in einer Jeſuitenkapelle den 
Beichtſtuhl verlaſſen hatte. 5 

In ſeinem Aufſatz über den angeblichen „Verleumdungs⸗ 
feldzug“ des „Poſ. Tagebl.“ gegen die unſchuldige „Chijena“ 


lichen Wahnſinnigen ſieht nan den Finger ger tendenziös. Niewiadomski hat ſeine Tat gerade aus! behauptet das polniſche Blatt, daß die deutſche Preſſe ihre 


r 


beſonderen Gründe habe, über den vorzeitigen Tod Narutowiczs 
betrübt zu ſein. Welches ſind nun dieſe beſonderen Gründe? 
Im Weltkriege wandte Narutowicz, damals Profeſſor in Zürich, 
ſeine Sympathien den Zentralmächten zu. Nach der Prokla⸗ 
mierung des Königreichs Polen am 5. November 1947 
äußerte er ſich in der „Züricher Zeitung“ anerkennend über 
dieſen Akt und ſchrieb u. a.: „Die Polen ſtützen jetzt ihre 
Zukunſtshoffnungen auf die Deutſchen und nicht auf 
die leeren Verſprechungen ihrer weſtlichen 
Pfeudo⸗Freunde.“ Der „Poſtep“ bemerkt recht ſchul⸗ 
meiſterlich, daß zum Glück die Mehrheit des polniſchen Volkes 
damals nicht auf die Verſtändigung mit Deutſchland einge⸗ 
gangen Ja, wenn man vom Rathaus kommt, ift man 
üger, als wenn man hingeht. Wir behaupten aber, daß 
Narutowiez im nationalen Intereſſe Polens damals nicht 
anders urteilen konnte. In der Tat waren die Entente⸗ 
mächte ſchon damals, wie übrigens auch jetzt, nur Pſeudo⸗ 
Freunde Polens. Sites dem, Poſtap“ nicht bekannt, daß Frank⸗ 
reich ſich zum Entgelt für die Hilfe Rußlands im Welt⸗ 
kriege für ein Verbleiben Polens bei Rußland 
einſetzte? Dies geht unwiderleglich aus einem diplomatiſchen 
Aktenſtück vor, nämlich aus der Antwortnote 
Briands an Fräſident Wilſon vom 10. Januar 1917 (alho 
vox Narutowiezs Äußerungen). In dieſer Note ſprach Briand 
im Namen ſämtlicher Alliierten. Gegenüber dieſer 
Verleugnung Polens durch ſeine angeblichen Freunde war die 
Begründung des Königreichs durch die Mittelmächte wirklich 
eine dankenswerte Tat. Wäre in Rußland infolge der deutſchen 
Siege an der Oſtfront nicht der Bolſchewismus zur 
er gelangt, ſo wäre niemals ein freies 
olen erſtanden. Warum fchweigt die polniſche Rechts⸗ 
vreſſe ſteis über dieſe Tatſachen ? 
Wir können übrigens verſichern, daß uns beim Schreiben 
enes Artikels die damaligen Außerungen des ermordeten 
räſidenten gar nicht gegenwärtig waren. Glauben die Hyä⸗ 
niſten nicht, daß unſer ſtaats bürgerliches Empfinden 
und menſchliches Gefühl ausreichten, um zu der ſchärfſten 
Verurteilung der Mordtat zu kommen? Ihre Peeſſe iſt 
offenbar bemüht, die Tat auf jede Weite zu entſchuldigen, 
ihr das Abſtoßende zu nehmen und zu einer milderen Be⸗ 
urteilung des Mordes zu verleiten. Dazu dient erſtens die 
Behauptung, es handle ſich um einen Wahnſinnigen 
zweitens die Feſtſtellung, daß Narutowicz konfeſſtonslos 
(das iſt gleich gottlos) geweſen ſei und alſo einen Meineid 
geleiſtet habe, drittens der Hinweis, daß der Staatspräſident 
früher einmal deutſchfreundlich gefinnt geweſen ſei. 
Die letzte Entſchuldigung für den Mord erinnert ſehr 
lebhaft an die Beurteilung, die das Athener Biuturteil 
kom 6 frühere Miniſter und feine übereilte, brutale Voll: 
edung in franzöſiſchen Preſſe fand. Man entſchuldigte 
das Urteil und fand es berechtigt, da dieſe Miniſter während 
des Weltkrieges deutſchfreundlich geweſen ſeien. Dieſe 
Feſtſtellung genügte, um ſie außerhalb von Recht und 
Menſchlichkeit zu ſtellen. Der raſende Haß Frankreichs, der 
heute die ganze Welt vergiftet, hat auch auf die polniſche 
Hetzpreſſe abgefärbt. Die Feſtſtellung von Deutſchfreundlichleit 
enügt, um den Betreffenden aus dem Kreiſe der 
enſchheit auszuſtoßen. Wie wenig Anlaß haben die 
Polen, di altung zu der ihren zu machen. Denn 
rankreich hat Polen an Rußland verraten, Deutſch⸗ 
and aber gründete ein Königreich Polen, wenn auch 
nur aus den dem . abgenommenen Gebieten. 
Das find unzwelfelhafte geſchichtliche Tatſachen. 
Aber freilich, das franzöſiſche Gold, das die Chijna 
ſo reichlich eingeheimſt hat, tut feine Wirkung. Es hat die 
Traft, aus 2 Weiß, aus Recht Unrecht, aus Wahr 
Falſch zu machen. Es läßt die Ermordung des Staats⸗ 
präfidenten als eine entſchuldbare, ja Gott wohlgefällige Tat 
erſcheinen. Welches Unglück wäre es doch geweſen, wenn 
ein „deutſchfreundlicher“ Präſident regiert hätte! Wir 
wiſſen nicht, ob Narutowicz irgendwie die Abſicht hatte, eine 
ſolche Politik zu treiben. Aber möglich war es immerhin. 
Und dann wären vielleicht die zahlloſen Konzeſſionen an die 
Fremden, an die franzöſiſchen Kapftaliſten und Wucherer, auf- 


Amerita miiches Copyright bei Carl under, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 


en. Fortfepung.) (Nachdruck verboten.) 
„In einer Viertelſtunde. Haben Sie eine Uhr, ja? Ich 
dachte ſchon, ſie wäre bei dem Kuchenſchmaus verloren ge⸗ 


gangen.“ Theobald Kronenſtein wollte im Zelt hin und her 
rennen, aber er hatte nicht mit den A 9 
niſſen gerechnet und trat ſeinem galliſchen Leidensgefährten 
unverſehens gegen das Schienbein, was dieſen veranlaßte, 
einen brüllenden Schrei auszuſtoßen und wie ein Sturzwetter 


los zuſchimpfen. 
5 widmen Sie Ihre Liebenswürdigkeit nicht dieſem 
Menſchen ?!“ 4 Kronenſtein wütend. 
15 1000 ir Dank be en gr bet 1 der 2 
Ware dazwiſchengekommen, tier aus dem 
ra Erg dann würde Ihr Tiebenswürdiger Leib 
5 m irgen 


im Sand dörren. Hier hat man jtrengere 

von Moral als ein ungerufener Ausflügler „Wilden“ 
„Laſſen Sie mich nicht bald los ? 1” Inirichte der Gefangene. 
„Sie wollen in die weit 4 — Arme Ihrer Gattin, 
nicht wahr? Ja jehen Sie, Sie u fie nie zu verlaſſen 
brauchen, wenn — doch das ſind Ihre Privatangelegenheiten. 
Ich bin zwar kein Ehemann, aber ich will Ihnen einen guten 
Rat geben: Frauen find — ich ſagte es, glaub ich ſchon — 
ungeheuer mißtrauiſch. Ich weiß das von meiner Penſions⸗ 
mutter in Bagamoyo zur Zeit des ſeligen Buſchiri her. Wenn 
Sie alſo heimkommen, dann erzählen Sie ihr nur von Sand, 
Sand und wieder Sand. Flechten Sie ab und zu einen aus⸗ 
gewachſenen Löwen ein, ein paar Flintenſchüſſe, werfen Sie 
ein paar Hände voll „Allah albar“ dazwischen, machen Sie 
kuuzum io eine Art Votpourri, damit das jorſchende Auge 


TJrer Gemahlin nicht an Ihnen herumfucht und eima noch ſ heit unerer Munerſprache recht vor Augen führen will, nicht 


— Poſener Tageblatt. —9.— 


gehoben oder eingeſchränkt worden! Die oberſchleſiſchen 
Gruben und das galiziſche Naphatha wären den Händen der 
Pariier Geſchä temacher entglitten! Wäre das ein Unglück 
für Polen? Wäre es wirklich „der Finger Gottes“, wenn 
das verhindert würde? 5 


Vaterlandes anerkennen.“ — Die in Kattowitz erſcheinende Ga; 
zeta Ludowa'“ fragt, „Was für einen Wojewoden 
braucht Schleſien?“ und beantwortet dieſe Frage folgender 
maßen: „Unſer künftige Wojewode muß ein unparteiiſcher 
Mann fein; er kann nicht aus dem Schoße irgendeiner Partei 
hervorgehen, deren Schlagworte und Dogmen ihm bereits in Fleiſch 
f und Blut übergegangen find, Wer kann übrigens, ohne zu ſtottern. 


b Ein offener Brief an General Haller. ſagen, daß einzig und allein irgendeine Partei die befähigteſten 


und ehrlichſten Leute liefere, 1. aa 975 ne ie 
Im Nurjer Boranndy" Mi ber ,,, , Kanne? - Di Meere 
i 'fera ons ; befähigte, allſeitig gebildete, redliche, gewiſſenhafte, arbeitſame 
e e Fa . 3 ehemaligen General Leute voll Aufopferung für das Land und das Volk, die keiner 
Herr General! 


Partei, keiner Richtung angehören; und wenn einer von ihnen 
Dein Ruf zu den Waffen hat Gehör gefunden! Schüſſe ſind er ſein Amt beſſer und für die Allgemeinheit nützlicher, als eir 
gefallen... langer können wir nicht ſchweigen. ganzes Schock der verſchiedenen Vorſißenden, Führer und Partei. 
Wir Legionäre, die wir wie Hunderte und Tauſende der unferen | Tefrefäre. Unſer künftige Wojewode muß nicht nur dem Namer 
und der Kameraden aus anderen Brigaden die Mühfale und Be- nach, ſondern auch aus überzeugung Pole ſein, der mich: 
jchwerden getragen haben, haben trotz des Verſuches derer, die die im Dienſt des Feindes geſtanden und ſich vor ihm nich 
heutigen Schüſſe abgaben, und damit Zwietracht in unjere Reihen | vedudt hat; denn unſer Sprichwort fant, daß „bie Natur der 
brachten — einträchtig gekämpft für Dich, Polen, und für Deinen | Wolf in den Wald zieht“ Er muß ohne Nalel. ohne Tade! 
Ruhm. ' fein, damit er nachher nicht das Fiel der Pfeile von verſchiedenen 
Nachher haben wir Jahre hindurch mehr getragen als die Seiten her wird, Morunfer fein Anſeben leiden, was uns aber 
früheren Kriegsleiden: die Ehrung der Nichtigkeit Deiner Perſon, nicht zum Ruhme gereichen würde. Der Wojewode muß ein 
General; aber wir haben auch das im Namen Polens getragen. Mann von gewiſſenhafter und unermüdlicher 
Das war unſer Fehler! A l 
Wir haben geſchwiegen, als man Dich dafür zum Zielen führen und dem Lande Glück, Wohlſtand und Blüte bringen. 
8 gemacht hat, daß Du, gezwungen durch den Beſchluß des] Als Vorbild müſſen ihm die aus der Geſchichte bekannten ver⸗ 
Offizierkorps, die öſterreichiſchen Linien in Rarancza überſchritteſt. biedenen erbeiteſomen Staatem nner dienen, die wahre Wohl⸗ 
Wir haben geſchwiegen, als Du Kuriere Wilhelms äter ihres Vaterlandes waren. Das hohe Amt verleiht dem Wofe⸗ 
und Karls ſchickteſt und als Du gleichzeitig durch dieſelben Kuriere woden eine ausgedehnte Machtbefuanis: aber er muß ſich trotzdem 
um Schutz durch General Rydz Smigiel pateſt. Wir haben ges als den erſten Diener des Landes, als den Vorarbeiter des arkei 
ſchwiegen, als in der Ükraine Deine Würdeloſigkeit und Dein enden Voſes betrachten, Von feinen Untergebenen muß er gleich. 
mangelndes Verantwortlichkeitsgefühl zum Betteln um Schutz falls Arbe und gewiſſenbafte Pflichterfüllung verſongen: er darf 
Deiner Perſon beim kraftloſen Rogentſchaftsrat führte. keinen Serviliswus dulden, vor dem jeder anſtändige und ver⸗ 
Wir haben geſchwiegen, als man Dich zum Helden nünftice Mann Ekel empfindet. Bei der Erfßllung ſeiner ſchwie⸗ 
von Kaniowa machte, obwohl Du es gar nicht warſt. [rigen Pflichten muß der künftige ſchleſiſcke Woje wode das Wohl 
Wir hahen geſchwiegen, als Dich einige Zeit fpäter des Landes und der Allgemeinheit im Auge heben und darin ſeine 
Ruchloſe zum Beſchützer von Warſchau gemacht hatten. 
Wir haben geſchwiegen, und auch Du, General Joſef und Gewogenbeit auch der breiten Maſſen des arbeitenden Volkes 
von Hallenburg⸗Haller, haft geſchwiegen und Huldigungen einge⸗ au erfreuen und dreiſt ſagen zu können: „Ich, das Volk und das 
9 5 Vaterfand find eins!“ Sucken wir uns alfo einen Mann gemãß 
Opferſinn für Polen hat uns alle ſchweigenl den hier geſchifderten guten Eigenſchaften aus, und möge er uns 
heißen. als unſer zweiter Moiemode führen!“ — Unter der fberichrift: 
Wir brachten die Opfer; Du, General, haft fie einge] Wer wird ſcteſiſcher Moſewode werden?“ ſchreibt 
ſtrichen: eine 8 Abrede im Intereſſe er „Bontee gteski“: „Nach dem Tode Nofeph Rumers inter⸗ 
Palens und für Polens Ruhm. - eſſiert ſich die Effentlichkeit für die Perſon, die die Stelle des Ber» 
5 u, General, haſt die Abrede gebrochen und haft ſtorkenen einnehmen wird. In gewiſſen Preifen werden bereits 
Dich auf die Seite derer geſtellt, für die auch ein Weg über herſckjedene Namen genannt, und zwar der Rechtsanwalt Konſtan⸗ 
Leichen gangbar ſchien, um zur Macht zu gelangen. ein Waln h. Marſchafl des ſchleſiſchen Seim, der Storoſt von 
Auf Dein Geheiß, General, find Schüſſe gefallen, Schwientoechfewitz, Dr. Paty ka. und der Staraſt in Pleß. Dr. 
und hier gehen unſere Wege auseinander; länger Lerch. Von den Genannten hat der Marſchall Wolny die meiſten 
dürfen wir nicht mehr ſchweigen. Höre von uns, Deinen früheren | Ausſichten. zumal feine Kandidatur auch in Warſchau ernſt er⸗ 
Soldaten, dieſe ehrlich gemeinten Worte. 
Henryk Szezoglinski, Kunſtmaler, Ulan der 2. Brig., Reſerve⸗ 
offizter der Poln. Armee, Vorſ, der Warſchauer Künſtlergeſ. 
Staniſtaw Buczynski, Kanonier der 1. Art.⸗Brigade. 
Wen ee gew. Unteroffizier des 1. Regts. der 
eln. Leg. e ; 
Ezeilam Mlodzianowski, gew. Ulan des 1. Regts. ber poln. Leg. 
Dr. Michael Wyroſtet, gew. Chef des Stabes J. J. A. D. a. 85 


wogen wird“ 


Zwei juriſtiſche Werke über die Wofewodſchaft 
Schleſien. N 


Die wichtigſten Geſetze und Verordnungen, deren Kenntnis. 
zur Orientierung über den Rechtszuſtand in dem polnisch gewor⸗ 
denen Teil Oberſchleſiens nötig iſt, hat im Sufirage des Warſchauer 

g . Juſtizminiſteriums Dr. Zygmunt Pr zy bn ski (Poſen) aus 

Stefan Czarnowski, Hauptm. d. Reſ., Prof. d. Kriegsakademie, ſammengeſtellt und mit deutſcher Überſetzung verfchen. *) Es 
Bat.⸗Komd. im 51. Regt. der 6. Diviſion Haller a. D. hondelt ſich um die Verfaſſung der Revublil Polen, das 
Weitere Unterſchriften folgen; es find keine deutſchen Namen[übergangsgeſetz zum Verfaſſungzgeſetz um) dae or ga⸗ 


darunter, wie fich auch die Deutſchen jedes Urteils über die mili⸗ niſche Statut der Woſewodſchaft Schleſien. Die Veröffent⸗ 
täriſche Vergangenheit des Generals und Abgeordneten Haller ent- lichung iſt im Verlage des Juſtigminiſteriums erſchienen und bildet 
halten. J f den neunten Band der von dieſem Miniſterium herausgegebenen 
en Sammlung von Gele ni der . a 2 27 0 
A ; 1 und rſetzung ein eichnis der * 
Wofſewodſchaft Schleſien. NH e 
Die polniſche Preſſe Oberſchleſiens beſchäftigt einem wertvollen Nachſchlagewer! macht. Die deutſche über 
ſich joa mit der Frage, wer der Nachfolger des verſtor „ fehung ſcheint im allgemeinen zuperläſſig zu fein. Einige Mängel, 
benen Ry met fein wird. So iſt in der Kattowitzer Gaze tal die nicht mehr rechtzeitig behoben werden konnten, entſchuldigt der 
Robotnitza“ (Nr. 279 vom 7. Dezember) zu leſen: „In Polen] Verfaſſer ſelbſt mit dem — das B 
— an der Spitze der Wojewodſchaften faſt ausſchließlich Rechts-] Wojewodſchaft Ben möglichſt bald zur Berfügu i ftellen 
ehende. Eine Ausnahme war lediglich Oberfälefien, wo der] und mit der überfülle der mit ber Einführung der volniſchen Ge⸗ 
verjtorbene J. Rymer Wojewode war, der aus der Mitte der Ar- richte in der Wojewodschaft Schleſien verbundenen legislattven 
beiterpartei hervorgegangen iſt. R. war unferer ſchleſiſchen Re. und Verwaltungesarbeiten, inmitten deren Ausführung an dem 
aktion und den Schieberkreiſen ſchon längſt ein Dorn im Auge. Buche gearbeitet wurde. 5 5 sic 
Diefe Klique wünſchte ſich einen Wojewoden ihresgleichen; denn Die Probleme der RE eee und des 
wie kann nach ihrer Anſicht Wojewode ein Mann fein, der einmal[ Minoritätenſchutzes in Oberſchleſien erörtert in den von Dr⸗ 
Arbeiter war und leinen Doktortitel hat? Im Stillen grub man] Bruno Weit herausgegebenen Monographien zum Friedensvertrage 
dem Wojewoden Gruben, indem man auf die Beſeitigung des ver- („Das Recht der deutichen Grenzgebiete“) einer der beſten Kenner 
ſtorbenen R. hinarbeitete, an deſſen Stelle der Nationaldemo⸗ Sec N i 
krat Dr. Poty la geſetzt werden ſollte. Von letzterem wiſſenn *) Waj’wödztwa 8 gene — Ustawy konstytucyjne — sado- 
wir nur fo viel, daß er Staroſt war und Nationaldemokrat iſt.] wnietwo — nıektöre inne ustawv i rozporzad’enia — zestawil 
Sein hervorragendſtes Merkmal iſt gerade die reaktionäre Ge⸗] Dr Zygmunt Przybylsxi. (Wojewodſchaft Schleſien, — Ber» 
finnung. Zur Verbollftändigung des reaktionären Ausſehens des] faſſungsgeſetze, Gerichtsweſen und einige andere Geſetze und Ver ⸗ 
Arbeiter⸗Schleſiens und des rechtsgerichteten ſchleſiſchen Seſms] ordnungen, — zuſammengeſtellt von Dr. Zygmunt Przybylskt. — 
brauchen wir noch einen reaktionären Woſewoden. Dann wird uns Warszawa - Pornan. Nakladem Ministerstwa Sprawiedliwosci 
die polniſche Reaktion ſicherlich als würdige Söhne des einen] Tiocznia Paristwowa w Pornaniu. 1922. 


Teigſpuren entdeckt. Sie ſtehen dann als geb da, in ihren wahr, Herr Landsmann? Schön. Nehmen Sie, bitte, den 
Augen wenigſtens, und das genügt ja auch. Frauen ſehen] beſten Eindruck mit und verbreiten Sie voll Eifer und ‚Bes 
immer gern Helden in ihren Gatten, wenn fie auch leinen harrlichkeit das Gerücht, daß es hier nichts zu kultivieren 
Anlaß dazu haben.“ Er wandie ſich dem Franzoſen zu. gibt. Wir wünſchen keinen Beſuch. Unſere Kultur iſt petre⸗ 

„Allons, Monsieur, Sie ſollen jetzt Gelegenheit haben, fakt geworden und nicht mehr zu beleben. Und nun muß 
Ihre Empörung in Alaier loszuwerden. Beſchwerdebücher ich ſchließen. Haben Se Dank für die freundlichen und aus 
gibt's hier leider noch nicht, ſonſt hätte ich Ihnen die erſte] re enden Stunden, die Sie unſeren Damen bereitet haben. 
Seite zur Verfügung geſtellt. Und verpflanzen Sie nicht viel] Glückliche Reiſe! — Der Vorhang hob ſich und eine weiße 
von der hier erlebten Kultur nach Paris, namentlich nicht nach] Geſtalt trat ein. Sie winkte den beiden Delinquenten, die 
dem Montmartre und Montparnaſſe. Es wäre ſchade. Und ihr willig und eilſertig folgten. Der Kawaß war verſchwunden. 


Arbeit fein weil Arbeit und Ausdauer zu den vorgeſteckten 


achregiſter beinefünt, das das Buch zu 


uch der Bevölkerung der 


empfehlen Sie mich Madame, ganz im Stillen natürlich; 


So furchtbar ſich die Beiden den Empfang im 


510 ein offizieller Gruß dürfte vielleicht ſchmerzhaft für Sie Lager vorgeiele b ge 2 — und . 
werden. a 8 lie 2 vortreffli 
„Ich Tamm Ihr Geſicht nicht ehen, verehrter Kassel zu D bi wen ede act af das 


habe aber das Gefühl, als ob Sie es in der rabenſchwarzen 
Dunkelheit zu einer Grimaſſe verzögen. Das iſt unrecht. Sie 
hätten in einigen Zelten aus⸗ und eingehen können, wenn Sie 
ſich nicht — na, jagen wir mal als Borſtentter betragen 
hätten. Und auch die hübſchen Mädchen hätten Sie begucken 
können, aber nur begucken. Denn hier ſind Sie wie geſagt 
in einer anderen Welt, in der ein fadenſcheiniger Burnus 
mehr gilt — wenn nur ein anſtändiger Kerl darin ſteckt — 
als der ſteiſſte Stehkragen und die feinfte Krawatte cri de 
Paris Wären Sie in der adehoſe gekommen, Monſieur, 
ann hätten Sie vielleicht Erfolg gehabt. Vielleicht. 
10 weiß nicht, ob ſich Ihr hochkultivierter Akt für die breite 
Oeffentlichkeit eignet. Zucken Sie nicht die Achſeln: wir haben 
ſchöne Mädchen hier, ſehr ſchöne — Sie ſcheinen E 
dahintergekommen zu ſein. r wollen Sie auch gleich die 
Sonne haben, wenn Sie ſie ſehen?“ Sidi Marik ſtellte ſich vor 
die beiden, daß er gleichzeitig zu ihnen reden konnte, und er 
tat es halb deutſch, halb franzöſiſch. 280 5 
w Prophete links, Prophete rechts, das Weltkind in der 
Mitte: ich entlaffe Sie nun in den für Sie zuſtändigen Unter⸗ 
tanenverband — ſo ſagt man ja wohl, wenn man die Schön⸗ 


gen, ich gearbeitet zu haben und die Abwe 


Denn | merken können, 


nickte beijällig 


Konto der aufopfernden Gattenliebe geſetzt. Die Anweſenhei 
von Abu Med war ebenfalls bald erklärt, und wenn die 
beiden Befreiten bei ſeinem Anblick auch das fatale Gefühl 


des Zahnziehens hatten, jo waren fie doch zu glücklich über 


die wiedergewonnene Freiheit, um ſich dieſes Glück durch die 
Ausſicht auf einen etwaigen Aderlaß trüben zu laſſen. Abu 


Meck hatte ſich ſchon mit dem Dragoman ins Einvernehmen 


geſetzt. Dieſer halte zwar offenbar beim Anblick des Kleinen 


leinen geringen Schreck bekommen und tat jehr förmlich; ein 
genauerer 
ſchon von rüher her hier gewiſſe freund. 
ſchaftliche oder geſchäftliche Beziehungen zu beſtehen ſchienen. 
So hockten die zwei Schnapphähne einander gegenüber und 
taten jo, als handle es ſich nur um einen ſreundſchaftlichen 
Beſuch. Kleine machte denn auch allſogleich eine kurze 
höfliche Verbeugung gegen den Dragoman und ſagte feierlich: 

„Mö e Gott Deinen Tag al machen und Dein 
Ohr nicht taub ſein gegen den Ruf Deiner Mitmenſchen und 
Deine Augen nicht blind gegen ihre Rot.“ Der Dragoman 


1 


le aber hätte an allerlei Kleinigleiten 
da 


in eine öffentliche leitende Stellung berufen wird, dann bekleiden 


etbabenſte Aufgabe und Befriedigung fehen, um ſich der Achtung 


der in Betrocht kommenden Probleme, Dr. 


Rechtsanwalt in Berlin) der an den Verhandlungen indie 


Genf über das deutſch⸗polniſche Abkommen perſönlich beteiligt 
war. Im erſten Hauptabſchnitt des Buches werden die Fragen des 
Staatsangehörigkeitswechſels, der Option und der Optantenrechte 
des Wohnrechts und des Rechtsſchutzes behandelt, im zweiten Haupt⸗ 
abſchnitt beſchäftigt ſich der Verfaſſer eingehend mit dem Schu tz 
der Minderbeiten auf dem Gebiet der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte der Sprache. der Relegior des Unterrichts⸗ und Schul ⸗ 
weſens und des Rochtes. a 

Als Anlagen folgen Siefen beiden Hauptabſchnitten der 
Art. 91 des Vertrages von Verſailles, der deutſche und der fran⸗ 
zöſiſche Text des deutſch⸗polniſchen Oberſchleſien⸗Abkommens und 
ein Sachregiſter. x | 

Das Buch befriedigt zweifellos ein wirklich vorhandenes Be⸗ 
dürfnis und wird jedem, der wit den in Betracht kommenden 
Rechtsfragen zu tun hat, wertvolle Dienſte leiſten ; 


e Staatdangehörigfeit unt Minneitätenfhun in Mherfhieflen, 
Ein Leitfaden von Dr. U. Rukſer. Rechtsanwalt in Berlin. 1929. 
Verlag für Politik und Wertſchaft G. m. b. H. Verlin W. 35, (Grund⸗ 
vreis 2 Mark, — und offizielle Schlüſſelzahl.) 

= 


+ Die oberſchleſiſche Grenzkommiſſion hat beſchloſſen Gemeine 
und Gut Hal ſch der Tſchechoſlowakei zuzuſprechen und Ge⸗ 
meinde und Gul Owmezuyce bei Deutſchland u taflen. 


Deutſchland, Frankreich und Amerila. 
Die Forderungen Amerikas an Deutſchlaud. 
London, 21. Dezember. Der diplomaliſche Korreſpondent des 

„Daily Telegraph“ ſchreibt: „Die Regierung Cuno ſcheint 

zu glauben, daß ſie eine große Anleihe direkt von der ameri⸗ 

kaniſchen Regjerung bekommen wird. Das iſt ein großer 

Irrtam. Die amerikaniſche Regierung bemüht ſich, ihre aus⸗ 

wärtigen Guthaben einzuziehen, nicht aber neue zu vergeben. 
a eine private Anleihe aber müßte das Reich volle 

Sicherheit geben. Das bedeutet, daß es ſich ſowohl hinſichtlich 

der Währung wie der Beſteuerung praktiſch inneren Refor⸗ 

men unterziehen müßte und daß es das im Ausland befindliche 

Kapital zur Rückkehr zwingen muß. Deutſchland müßte ferner 

politiſche Garantien liefern und Verſicherungen auf dem 

Gebiete der internationalen Politik abgeben, und es müßte ſich 

verpflichten, jeden Pfennig abzuliefern, den es ver⸗ 

dienen kann, um die gerechten Reparationsanſprüche Frankreichs 
zu befriedigen. Das ſind die Anſchauungen verantwortlicher ameri⸗ 
auiſcher Perſönlichkeiten, die ſich bemühen, das europäiſche 

Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Aber alles das kann nicht 

bon einem Tage zum anderen durch einen Wink von Waſhington 

erreicht werden. 


Noch Feine offizielle Antwort Frankreichs 
London, 21. Dezember. Nach einem Telegramm der „Central 
News aus Waſhington, iſt dort noch keine Antwort der 
n Regierung auf den amerikaniſchen Vor⸗ 
chlag eingetroffen, wonach eine internationale Kommiſſion von 
Finanzleuten die deutſche Reparationsſchuld feſtſetzen 
ſollte. Deutſchland. habe den Vorſchlag ange⸗ 
nonmen 
Die von dem Bankhaus Morgan dem deutſchen Botſchafter 
Dr. Wiedfeldt ertellte Antwort, daß eine Anleihe für Deutſch⸗ 
land nicht in Erwägung gezogen werden könnte, ſolange nicht die 
Reparationsfrage geregelt ſei, entſpräche durchaus der 
Auffaſſung der .es Regierung. 


Die Bedingungen Frankreichs. 

Obwohl nach der obenſtehenden Meldung des Bexichterſtatters 
der All 2 noch keine Antwort an 
Amerika erteilt hat, werden doch bereits Frankreichs Bedin⸗ 
zungen genannt. 

Aus abjoint ſicherer Quelle erfährt man, daß die Regierung 
ber Vereinigten Steaten die Abſicht Bat, die eurs⸗ 
väiſchen Gre mächte zu Beginn des neuen Jahre 
einzuberufen, um einen letzten Berſuch zu machen, einen 
endgültigen Reparatisndplan aufsnftellen. 

Die be Regierung ift hierzu unter drei Bedingungen 


it: 

1. — — eine ng ke erg neh be» 
au wer genau zu n, unter welchen Bedingungen 
— 5 nn Grenzen Deutſchland Neparat ionen — 

i 

2. Wenn ein den Bedürfniſſen Deutſchlands entſprechender 
Reparationsplan aufgeſtellt iſt und die eitropäifchen 
Regierungen ſich darauf geeinigt haben, dann könnten die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika Verſicherung abgeben, daß die 
amerikaniſchen Bankiers bereit find. eine Anleihe aufzulegen, und 
gr 3 5 damit dieſes ſeine Schulden an die 

3. Außerdem müßte die Regierung der Vereini Staaten 
bereit ſein, in eine Er ng über eine — rin, alliierten 
Schulden Amerika gegenüber einzutreten, d. 5. daß die Vereinigten 
Staaten bereit ſein würden, den einzelnen Schuldnern beſondere 
Erleichterungen zu gewähren je nach dem Ergebnis befonderer von 

ihnen vorzunehmender Prüfungen in den einzelnen Ländern. 


Amerika fordert Landabrüſtung von Europa. 


Neuyerk, 20. Dezember. Eine Er die 

dere ven Zeitungen bergab, lanter; Be a 
mitwirken soll. die Reparatlonsſumme zu ermä und 

ganze zr ee e muß es darauf dringen, daß alle 
Landes ſtreitkräfte ogeſetzt werden. Die Verträge 
die auf der Wa oner ſerenz abgeſchloſſen wurden. müßten 
garantiert bie @eheimverträge veröffentlicht 
und auf das Recht der RAubrbefegung muß verzichtet 


Eine Anklage gegen Fraufreich. 

Stodholm, 21. Dezember. In „Svenila Dagbladet wende 
Proſeſſor Guftan Caſſe l. ein bekannter Volks wirtſchaftler, 2 
gegen Frankreich, weil es ſeine Drohung, durch me deut⸗ 
ſcher produktiver Werte Europas Wirtſchaft zu zerſtötren 
und Englands Arbeitsloſigkeit zu erhöhen, als vollwertiges Tauſch⸗ 
objekt bei jeder Schadenerſatzverhandlungen angeſehen wiſſen will. 
Caſſel ſchreibt: „Frankreich will ſich dafür bezahlen laſſen, daß es 
fi dem wirtſchaftlichen Wieberaufban der Welt nicht in ben Wes 
tet. Wie lauge wird ſich die Welt noch in ein ſolches SGredens⸗ 
regiment finden und dulden, daf elne einzige Macht 
gegen N eee e Obftrukt ien treibt? 

verarmte u e Deut ſchland iſt wi 
lich weit mehr verwüſtet als Freak . 2 
war, und es wird kaum länger glüden, die Weit davon zu über⸗ 
n, daß Deutſchland aus moraliſchen Gründen fo 
für ver . werden muß, während 
2 ur ern 
fi zu erörtern. N ah; 5 


ft 
ichs Wohl und Zu 3 


87 ich davon ab. 
daß igſt nimmt, der das 
Land in eine ſo äbrli Li u . 

fähig gegeigt AM Bl 

Frankreich muß in jedem Fall wiſſen und vom Ausland hören, 
daß Poincarés Politik wenigſtens 50 Prozent 
von Frankreichs hauptſächlichſtem inter natio⸗ 


4 


Uurf 
Rei 


— Zolener Tageblatt. 


Rulſer. [nalen Kredit, nämlich der Sympathie, die es durch wiinigerras, ſo ſchnell wie möglich an die R 


harten Krıegsprüfungen erwarb, verloren 


hat. 
Cem ne au wieder in Paris. 

Clemenceau ift von feiner Amerikareiſe zurückgekehrt. Er er: 
klärte Preſſeveriretern, die ihn in Le Havre erwarteten, der „Petit 
Pariſien“ habe ſeine Außerungen falſch wiedergegeben. Er habe 
ar erklärt, daß er für den Fall einer Beſetzung 
des Ruhrgebietes Streikbewegung befürchte. 

Zu dieſem Dementi Clemenceaus iſt zu bemerken, daß Tar⸗ 
die u, Clemenceaus Vertrauter, gleich nach der Vertagung der Lon⸗ 

ner Beſprechungen im „Echo National“ geſchrieben hat, es ſei 
ein Fehler, wenn Poincaré gegen den Willen Englands auf der 
Ruhrbeſetzung beſtehe, anſtatt ſich mit der Er farſung 
von Pfändern im Rheingebiet zu begaugen. Tardicu 
hat ſich dann in der Kammerſitzung vom 15. Dzember unzwei⸗ 
deutig gegen eine VBeſetzung des Ruhrgebiets a sge⸗ 
ſprochen. 

Die Antwort der Verbündeten auf die 

Pa ſfau⸗Ingolſtadt⸗ ote. 
Paris, 21. Dezember. Die Botſchafterton ferenz bat 
der deutſchen Botſchaft heute die Antwort er Werbün» 
eten auf die letzte deutſche Note wegen der Pmiickenfälle in 
Paſſau und Ingolſtadt überreicht Genaues über den Inhalt 
ift bisher nicht bekannt geworden. Von unterrſchteter Stelle wird 
mitgeteilt, die Note weiſe die deutſchen Eröffnungen nicht grund⸗ 
ſätzlich zurück, werfe aber einige Detailfragen auf. 
Neue Verbote der Rheinlandkommiſſion: 
u. a. J. P. Hebels Rheiniſcher Hausfreund. 

Koblenz 20. Dezember. (Telun) Die inte alluerte Rheinland⸗ 
kommijnon hat die „Deutſche Fackel? und die „Morgen» 
ſeitünge im beietzten Gediet auf die Dauer von drei Monaten 
verboten Dauernd verboten wurde „Hebels Rheiniſcher 
Hausfreund und eine Reihe von Broſchüren. — (Beſonders 
eigenartig wirkt das Verbot von „J. P. Hebels Rheiniſchem 
Hausfreund“, einer Sammlung von Erzählungen, die bereits 
1811 erſchien. Es handelt ſich um bekannte, auch in viele Schul⸗ 
leſebͤcher übergegan.ıene Meiſterſtücke volkstümlicher Erzäylungskunſt. 
Die Franzoſen allerdings, die das Rheinland, damals zur napoiennifchen 
Zeit, auch bis zum Uoerdruß kennen lernte, iommen darin ſchlecht 
weg. Die Red.) 


Vorbereitungen auf die Jaunarkonferenz. 


Nach einem Exchange⸗Telegramm ſind eingehende Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Paris und London im Gange, die ſich 
auf die bevorſtehende Pariſer Konferenz beziehen. 
Der franzöſiſche Botſchafter in London, Graf St. Aulaire, der 
Paris berufen worden war, iſt, wie bereits gemeldet, nach London 
zurückgekehrt. Die franzöſiſche Regierung habe in London mitteilen 
laſſen, daß fie keinerlei Aktton beabſichtige, ohne 1 Wette 
eine Beſprechung mit den Alliierten ſtattgefunden habe. „Neuyork 

) # die franzöſiſche Regierung eine wirtſchaft⸗ 
liche überſicht über die Ausbeutung des Ruhrpfan⸗ 
des vorbereite, und daß man hoffe, Bonar Law am 2. Januar zu 
überzeugen, die franzöſiſchen Pläne die einzige Löſung des 
Reparationsproblems darſtellten. Vor der Januar⸗Konferenz er⸗ 
warte man keine neue Mitteilung Amerikas. Amerika 
betone. . Europa und beſonders Frankreich das 


Wort 
Grey für den Völkerbund. 

London, 20. Dezember. Viscount Grey hielt geſtern 
eine Rede über „Internationalen Frieden und guten 
Willen“. Er erklärte, die großen Rüſtungen ſeien eine der 

achen ieges geweſen. Rüſtungen könnten einen ; 
m eine Niederlage bilden, aber keinen Schutz gegen den 
ie g. Die großen Probleme, von denen Curopas Wiederher⸗ 
ſtellung abhänge, ſeien bis wicht gelöst. Die einzige Löſung 
fülle. Lord Grey im Völkerbund, der alle Fragen erörtern 


olle. 
Abbau in Lauſanne. 
London. 20. Dezember. (Telunton.) Admiral Koynos 
und General Burnett Stuart. die britiſchen Sach⸗ 
verſtändigen in Lauſanne haben ihre Arbeit beendet und 


reiſen nach England ab. 
die Roheiten der Safziften in Mailand 
8 und Turin. 


Paris, 20. Dezember. (Tel.⸗Un.) Aus Mailand wird ge⸗ 
meldet, daß Mu 6 bei ſeiner Rückkehr aus London ſich 
lebhaft über die Kundgebungen beklagt hat, die die Gegner 
des 1 in ſeiner Abweſenheit veranſtaltet haben. Es wurden 
daraufhin in Florenz in dem Lager der dortigen Republika ⸗ 
ner Hausſuchungen vorgenommen und Schriftſtücke beſchlagnahmt, 
aus denen hervorgeht, daß ein Kriegsinvalide namens Piani 
eine Partei der Roten Hemden“ gegründet hat. Man fand 
auch einen Vorrat dieſer verräteriſchen Kleidungsſtücke und eine 
Liſte der Parteianhänger. In Mailand wurde das Verſamm⸗ 
lungshaus der Arditi von der Polizei beſetzt und eine Menge von 
Wa und Munition heſchlagnahmt, ſowie der Sekretär des Ver⸗ 
eins verhaftet. Gleichzeitig wird aus Turin ergänzend gemeldet, 
5 den e blutigen Kämpfen zwiſchen Kommuniſten 

Faſziſten die Leitung der faſziſtiſchen Partei die geſamte Mo⸗ 
bilifierung der Schwarzhemden von Turin angeordnet hat und die 
kommuriſtiſche Arbeitskammer beſetzen und in Brand ſtecken ließ. 
Das Haus wurde im Laufe der Nacht vollſtändig zerſtört. Im 
Verlaufe von weiteren Schlägereien wurden der kommuniſtiſche 
Abgeordnete Paganella ſowie der Stadtrat Baruta ge⸗ 
tötet. Wie ſchon geſtern kurz gemeldet, haben ſich die Naefe 
mit Waffengewalt mehrerer Kommuniſten bemächtigt, die ſie 
in die Folter perſchleppten und fie dort fo lange 
mißhandelten, biz fie ſtarben. In einer Straße von 
Turin hat man die Leichen mehrerer Sozialiſten ge⸗ 
funden. Im ganzen find bisher 7 Todesopfer der Fafziſten 
gefunden worden. Die Leitung der Turiner Polizei iſt von dieſen 
Ereigniffen ſehr beunruhigt. Man erwartet ein energiſches Ein⸗ 
n — Regierung gegen die unerträglichen Elemente unter 

aſziſten. 


Der Haß der Faſziſten gegen Nitti. 
Gelegentlich einer Fahnenweihe, die die Faſziſtenſektion 


in Melfi, der Vaterſtadt des früheren Miniſterpräſidenten Nitti. 


veranftaltete, drangen faſziſtiſche Haufen in das Rathous und in 
den Sozialen Klub, 1 die Bilder Nittis von den 
Wänden und verbrannten ſie auf öffentlichen 


Pläten. Inzwiſchen waren andere bei der Arbeit, um die an 
eburtshaus Nittis angebrachte Gedächtnistafel abzumei eln. 


dem 
Man riß dann auch die She ie de der Via Francesco Nitt 
herunter und taufte die Straße, die den verhaßten Namen trug. 
in Via Muſſolini um. — Geradezu ſchmachvoll mutet ein 
derartiges Vorgehen an gegen einen 
als Schriftſteller, und vor allem als Menſch ſo hoch ſteht, 
wie Francesco Nitti. Der Faſzismus beſudelt durch dieſes Vor⸗ 
gehen ſeinen Namen ebenſo ſehr wie durch die 
alterlichen Folterungen von Kommuniſten in Turin. (Die Red.) 
7 N — 


Zuwachs für die Faſziſten. Meſſagero“ meldet die Ver- 
Rien der Korporation der Seeleute mit dem 
aſziſten bund. wi, 


Militäriſche Neorganifatiun in Italien. Auf Vorſchlag Muſſo⸗ 
in des Kriegsminiſters und del Aas ene da ie 


ann, der als Sta. ats mann, 


barbariſchen mittel⸗ 


eorganiſation 
von Heer und Flotte zu gehen. E 
j 2 


rkg vertan beg der ungariſchen Faſziſten 
Preßburg, 19, Dezember. (Tel.-Un.) In Budapeſt fand am 
Sonntag die Konſtitmerung der ungariſchen Faſziſten zu einer 
Afentlichen Geſellſchaft ſtatt, deren Satzungen dem Miniſter des 
Innern zur Genehmigung vorgelegt ſind. Als Zweck des gegrün⸗ 
deten Vereins wird die Stärkung des nationalen Ges 
dankens auf allen Gebieten des Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
lebens, ferner die Sicherung der führenden Poſitio⸗ 
jnen für Magyaren chriſtlicher Religion, beſonders auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und finanziellem Gebiete bezeichnet. Abg. 
Stefan Friedrich erklärte ſich „als einfacher Soldat“ zur 
Mitarbeit bereit und bezeichnete die Stellungnahme gegen den 
Gewaltfrieden als ein Hauptziel der Bewegung. „Die ehr⸗ 
lichen Hände des ungariſchen Faſzismus müßten dem keidenden 
deutſchen Volke entgegengeſtreckt werden, das mit uns auf den 
Schlachtfeldern geblutet hat.“ (Derartige faſziſtiſche Freund⸗ 
lichkeiten ſollten in Deutſchland mit Vorſicht aufgenommen wen 
den. Ehe die italieniſchen Faſziſten zur Herrſchaft gelangten, gaben 
ſie auch Sympathieerklärungen für Deutſchland ab. Kaum aber 
war Muſſolini zur Herrſchaft gelangt, als er Poincaré zu einem 
ſofortigen milikäriſchen Vorgehen gegen Deutſchland zu beranlaſſen 
ſuchte, was ſelbſt ein Poincaré höflich ablehnte. Die Ungarn 
haben auch vor dem Kriege trotz der Zugehörigkeit zum Dreibund 
eine nationaliſtiſche Unterdrückungspolitik gegen alles Deutſche be⸗ 
trieben. Jetzt haben ſie ſo gut wie keine Deutſchen mehr in ihren 
Grenzen, und da find ſolche Freundſchaftserklärungen billig. — Dig 


Redaktion.) 
Deutſches Reich. 


Aufhebung der Zuſchläge zu Ausfuhrabgabe. 

Wir berichteten ſchon geſiern daß beabſichtigt werde die Zur 
ichläge zur Aus fuhrabgabe auf uheben. Heute meldet Tel.⸗Union den 
erfolgten Beſchluß: Der wirtſchaftepolitiſche Ausſchuß des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates beſchloß in feiner Sung am 20. Dezem ber 
einftimmig. die Regierung um ſoſortige Aufhebung der Zuſchläge 
zur Ausfuhrabgabe, die im September d. Js. durch Verorynung in 
Höhe von 20 und 60 v. H. eingeführt worden ſind zu erſuchen. 

% Der Wiederbeſchaffungspreis. Das Reichsgericht entſchied 
geſtern, daß bei der Preisberechnung von Waren 
zwar der Wiederbeſchaffungspreis nicht gefor⸗ 
dert werden darf, dagegen die volle Geldentwertung beim Ein⸗ 
ſtandspreis berückſichtigt werden kann. Unter Anerkennung dieſes 
Geſichtspunktes hob das Reichsgericht zwei Urteile des Land⸗ 


nach gerichts Gera auf, wodurch zwei Kaufleute wegen Preistrei⸗ 


berei zu 3000 und 1000 M. Geldſtrafe verurteilt waren. 
e Die Welfen⸗Abſtimmung ſchon im Mai. Wie die Reichs ⸗ 
tagsabgeordneten Graf Bernſtorff und Halpers von der 
Deutſchhannoverſchen Volkspartei im Landkreiſe Lüneburg in 
Volksverſammlungen öffentlich mitteilten, wird die n 
über ein ſelbikndtg es Hannover bereits im Mai 192 
ſtattfinden. 


Freiſtaat Danzig. 


e Berpachtung der Bahnhoßsbuchhandlungen. Über die Ver⸗ 
pachtung der Bahnhofsbuchhandlungen haben zwiſchen dem Senat 
und der polniſchen diplomatiſchen Vertretung Ver- 
handlungen ſtattgefunden, die zu einer N geführt haben, 
derzuf die tung einer Geſellſchaft übertragen wird, 
an der der bisherige Pächter Stilke, die Geſellſchaft Ruch und 
Herr Dahmcke beteiligt find, und deren Kapital 128: 
Hälfte die beutiäfpragigen und die polniſch⸗ 
ſprachigen Intereſſen vertritt 


Aus aller Welt. 


Deutſch⸗litauiſche Verhandlungen. 

In Dresden traf eine litauiſche Delegation unter Führung des 
litaulſchen Geſandten Schaulis ein, um mit Deutſchland die Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß eines direkten Abkom⸗ 
mens zu beginnen. Die Verhandlungen werden deutſcherſeits von 
dem Minifterialdireftor im Auswärtigen Amt von Stockham⸗ 
mern gerührt. 5 

Einzelheiten der Bluttat von Athen. 

„Daily Erpreß“ veröffentlicht einen Artikel ihres Sonder⸗ 
berichterſtatters in Athen, der Einzelheiten über die blutigen 
Ereigniſſe bei den Hinrichtungen in Athen gibt. Danach 
kommt dieſe Bluttat an Wildheit und Brutalität feiner 
anderen in den Annalen der ziviliſierten Nationen gleich. 

Infolge einer unerbittlichen Unterdrückung der Korreſpondenz 
durch die Athener Behörden hat der Verichterſtatter ſeinen Artike 
weder auf telegraphiſchem Wege noch durch die Poſt abſenden 
können, und er hat ihn ſchließlich ſelbſt nach London gebracht. Er 
erzählt darin, daß einer der früheren Miniſter auf dem Wege zum 
Hinrichtungsplatz an den Folgen einer Herzkrankheit verſchie⸗ 
den ſei, daß man ihn jedoch gegen Gunaris geſtützt und dann mit 
füſiliert habe. Gunaris ſei ſehr ſchwach geweſen und habe ſich 
nicht aufrechthalten können. Man verabfolgte ihm eine Dofis 
Strichnin, um feine Herztätigkeit anzuregen und ihn auf dieſe 
Weiſe vor der Gegenüberſtellung mit den griechiſchen Soldaten zu 
ſtärken. DEINER 
Nach der Hinrichtung wurden die Leichen in ein Laſtauto 
eworfen und auf einen öffentlichen Friedhof gefahren. Hier wur⸗ 
ben die Leichen in eine Grube geworfen. Vier Stunden danach 
wurden die Angehörigen der Exminiſter benachrichtigt. Man gab 
ihnen eine halbe Stunde Zeit, um die Leichen zu begraben. Falls 
die Leichen in dieſer Zeit nicht beſtattet wären, ſo wurde ange⸗ 
kündigt, daß fie in ein Maſſengrab geworfen werden würden. 
— (Dieſe Bluttat wurde von der franzöſiſchen Preſſe entſchuldigt 
und gutgeheißen, da die ermordeten Miniſter deutſchfreund⸗ 
lich geweſen ſeien. Die Red.) 


Die schönste Schau- 
fenster- Dekoration 
| geniigt nicht! 


Das Publikum ist gewöhnt, die Zeitung 
täglich su lesen und besorgt Einkäufe 
immer auf gescäftline Anpreisungen 


Wirklichen Erfolg ersıelt man nur durch 


Zeitungsreklame! 
Man inseriere 


daher standig in der in Stadt und 
Land am meisten gelesenen Zeitune, 


im ‚Sosener ageblatit 


4 „„ 


t 


3 ar 


+ 2’ofener 5 Zu 


— — T—ẽ 7 


Ihre im Dezember stafgefundene Der mählung 
beehren sich anzuzeigen 


. Felix Wiczynski, 


Rittergutsbesitzer u. Hauptmann a. D. 


Jise Wiczynskl, 


geb. Haupt. 


Statt besonderer Mitteilung! 


Heute nacht entschlief sanft, im Alter von 66 Jahren, nach langem 
Leiden mein g.liebter Mann, unser Vater und Großvater, der 


Rittergutsbesitzer u. Rittmeister d. L. K. a. D. 


Eugen V. Lehmann-Nitsche 


auf Nitsche (lo wiec)-Tarnowo. 


Gnuszyn, im Dezember 1922. 


Wir geben hiermit bekannt, daß wir 


unere Gefgäfisräume | 


auch am 27. Dezember d. Js. 
= geſchloſſen halten. = 


Landwirtſchaftliche Hauplgeſellſchaft ar 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank . og 0d. 
Verband deuticher Genoſſenſchaflen i. B. 


zap. stow. 


Nitsche (Itowiec), den 22. Dezember 1922. 


Else von Lehmann-Nitsche, geb. Brinkmann, 
Else Quandt, geb. v. Lehmann-Nitsche, 
Eleonore Blanck, geb. v. Lehmann-Nitsche, 
Rolf Eberhard v. Lehmann -Nitsche. 

Carla v. Lehmann - Nitsche, geb. Pleßner, 
Ulrich Blanck, Major a. D., 

Paul Quandt, Major a. D., und 

6 Enkelkinder. 


Die Beisetzung findet am Montag, dem 25. Dezember, um 3.45 Uhr 
in Itowiec statt. 


des Deutſchen veredelten Laudſchweines lecte Fabrikräume 


Stammeber auf Ausſtellungen der D. L. ü f . 
vielen Sieger⸗ und erſten Preiſen rea teen 3 RR) 


Eingetragene Hochzucht van Sadie = 5 


Stammſau Wilmgard la und Siegerpreis in Hamburg 
gibt laufend ab 


Zucht⸗Eber und ⸗Sauen 


ſowie Eber⸗ und Sauferlel ab 3 Monat alt aufwärts. a 


Modrow. Raezek l. Skarszemy (Pomorze). 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


pPiolniſch⸗deutſcher Wegweiſer 


Ju | 
Gefchenkzwecken & 


empfehlen : 


Aus d.Oftlande 
Jahrgang 1917 
elegant gebunden. 
Ferner: 
Jugendland 
in E ar Jahrgängen, 
fomwie 


Heute früh 8 Uhr entſchlief fanft nach kurzem, ſchwerem Leiden 
mein geliebter Mann, unſer guter treuſorgender Vater, Großvater 
und Schwiegervater 


Georg Hecker, 


S d Pla e ſten Behord Pofener 
e — g  — Gedi Rittergutsbefiter und Major a. 5. Helangbücher, J 


Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allethend Auf⸗ 

ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Auſſchriſten auf 

Geſchäftsſchildern — Speiſekarte — Deuſches Regiſter 
uſw. 

— Preis Mt. 100. -, 

nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsanstalt T. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(ir. Tiergartenſtraße). 


a. Stubben, 


kiejerne, trockene, 85 
i ae RR 


eee e e e dee, 
in der Gegend von Wolfziyn, 3 km von der Bahn lagernd 7 — — ——— — 


in verſchied. Ausgaben 


Pof. Buchdruckerei g 

u. Derlagsanſtalt t n. 
Poznan 

ul. Swierzyniecka 6 

. 


im 60. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Bertha Hecker, 
geb. Elbe. 


Tod. Bommtans 


8 Mieter. an beſter Straße in 
Eſſen⸗Weſt geleg., z. tauſch. 
geſucht. gegen gleiches Oojekt 
oder kleine Land mir tſchaft. 
Näher. durch Roman Blazejezak 
per A r.: Iubiak Lubah 


Trzebowa, p. Kopminie, den 22. Dezember 1922. 


Die PR findet De der 28. dezember 1022, um 2 Uhr 
nachm. von der Leichenhalle des evangeliſchen Friedhofs in Mrotoſchin aus ſtatt. 


fofort abzugeben. =; Spielplan dez Großen Theaters. Beugaliſche 5 


f. Nowieki, Poznan. pl. Wolnosci 11. W ancler spiele. Sonntag, den 24. 12. abends 7% Uhr „Steafzug f M m eN 
Tel. 33-96. I | Dwor“, Oper von Montufzto. 
. TR BE 2 ai, ee | Freitag, den 29. Dezember, abends 8 Uhr 


Dienstag, den 26: 12. nachm. 3 Uhr: „Carmen“ 
K R r . 0 f f el im Saale des Zoologischen Gartens 


Oper von Bizet. (Preisermaßigung). empfiehlt: 
Dieuslag, den 26. 12, abends 7% Uhr: „Jauſt“, M M: * 
Oper von Gounod. U I. 1 DW 
Schluck und Jau une. 
ib lelen mil sai Me Zlodenfabrit wieder in Lustspiel von Gerhast Hauptmann- 


Mittwoch, den 27. 2, abends 7%, uhr: „Aonrad vorm. Th, Mäler 
Brennerei und Trocknerei⸗ Eintrittskarten zu 2000, — 1500,— 1000, — und 


Wallenrod“, Oper von Zeilens kt. Poznanp sw. Marein 62 
teita den 9. 12. abends 7½ Uhr „Hänfelumd| „0 ee 
a 2 Gretel“, Marchen⸗Cper . d de d BERKER 


eine ſchöne 3 Z mmer-Wohrt, 
mit Zubehör in Berlins. W. 


500,— M. in der Zigarrenhandlung von A. Gumnior. a ec { — 
F ⁰ œ. ᷑⅛ͤm ˙ m 
| — — >... ves. den 32, um 4 3 W 1— ee 
zusiäneen!. r ni Fr 
Poſtbeſtellung. Wer feine 8 4416 . der Eintritts larten ber Szreibrowöki ulica Tauſche 
an das Beten Lmimiſschaſt Ha kgrundflick uw. 


Ein Haus 


egen eine 4—5 Zmmer⸗ 


ſchnell und gut verkaufen will, wende ſich mit ganzem Ver» mit 23 Zimmern und Hinter- f 


trauen und näherer Beſchreibung, ſowie mit Anzabe des 1 x gilt us mit 8 ohn. in Bozaaf. Off. u. 
B: rtaufspreiſes an das gen 15 Jahren beſtehende Vermitte⸗ Eilt! i ei 11 ande ee Tea) “ir 4602 a. d. leiste 
lungsbüro. Für ſchnellſten Verkauf garantiert. Habe Lean a 10 Ställe, Bl. erbeten. 


Baupl ätze und Gartenland 
155 ein ½ Jahr altes Rind 
2 vertanſchen gegen eine vom 1. Januar 1923 zu ver⸗ 
undwirtſchaft in der fr. Prov. mieten, auch wenn ei ders. 
Posen. Zuöchrift. an Valentin lich mit: 2 Betten. Offerten 
Aruniewiski, Bochum VI, unt. 4613 an die Geſchüts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Möbl. Zimmer 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 124 M M. Myszkowski, Poznan, ul Pölwiejska 4. 2 9 d u 0 t 


1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) r eg 
Suse für kurzentſchloſſene Käufer K i ee b der 


* Landwiriſchaften u yon 8 


für den Monat Januar 1923 


KOENNEN IR N Rotimannuſtr. 7 (2 eſtia en). 


a von 20 700 Morgen, eine Landwiriſchaft von 
ö 666664666 „„ N r r EN EL N 
Ve auch Hänſer mit Läden = — 
aB 0 1 it gena 7 5 
me. | Sun, vn Lupe nen ob Kanye ober Wine hohen Ra ml n DIT ENDE. Meipuadhisgeihent! 
„ einen Kids mit Preis ngaben erbitiet er „Zu verkaufen: Ein faſt neuer eiferner Schütte! 
a Nowak, Poznaü, G. ogowska 112. Tel. 6280.0 Martiſtraße 5 6 mit Lehne al. malectiego 25. u rechts (ir. Ve N 


Bojen, 22. Dezember. 
Rittergutsbeſitzer von Lehmaun-Nitiche 7. 


Vergangene Nacht kurz nach 1 Uhr iſt auf ſeinem Rittergute 
Nitſche im Kreiſe Schrimm einer der bekannteſten deutſchen 
Aroßgrundbeſitzer unſeres Gebietsteils Eugen von Lehmann⸗ 
Nitſche nach längerem Leiden geſtorben. Bereits vor drei Jahren 
wurde er von einer langwierigen Krankheit befallen, bis er vor 
14 Wochen durch einen Schlaganfall auf das Krankenlager geworfen 
wurde, von dem ihn jetzt ein ſanfter Tod erlöſt hat. Der Ent⸗ 
ſchlafene war 1856 in Altnitſche als Sohn des Prinz Bironſchen 
Generalbevollmächtigten und Pächters Lehmann auf Altnitſche 
geboren und war einer der tüchtigſten Landwirte unſeres Teil⸗ 
gebiets, der ſich beſonders durch ſeine großartigen Zuchterfolge 
bon Pferden, Rindern, Schafen und Schweinen weit über unjere 
ehemalige Provinz Poſen hinaus einen Namen gemacht hat. Zahl⸗ 
reiche Ehrenämter, in die er berufen wurde, geben Kunde von der 
allgemeinen Wertſchätzung, der er ſich in weiten Kreiſen zu er⸗ 
freuen hatte. Sein Andenken wird in der Geſchichte der Poſener 
Landwirtſchaft in Ehren fortleben. Am zweiten Weihnachtsfeier 
tage, nachmittags 84 Uhr, wird man’ feine ſterblichen Überreſte 
zur letzten Ruhe geleiten. 


Beiſetzung des Seniorſuperintendenten Lierſe 
a in Wollſtein. 

Guſtav Lierſe, Superintendent und erfier Pfarrer a. D., 
der nach Tagen ſchweren Leidens in Wollſtein am 14. d. Mts. 
ſanft entſchlafen iſt, wurde als Sohn des Kantors und Lehrers 
Auguft Lierſe in Liebnau am 31. Dezember 1846 geboren und 
befuchte das Gymnaſium in Züllichau. Nachdem er dann in Greifs⸗ 
wald und Berlin Theologie ſtudiert hatte, beſtand er ſeine theo⸗ 
logiſchen Prüfungen in Berlin und Poſen. Am 10, Mai 1871 
wurde er zum Hilfsprediger in Labiſchin ordiniert und erhielt 
bald das Pfarramt dieſer Gemeinde. 1877 wurde er der Nach⸗ 
folger des Superintendenten Plath im Ephoralamt der Diözeſe 
Schubin, bis er im Juni 1888 zum 1. Pfarrer und Super⸗ 
intendenten der Diözeſe Wollſtein ernannt wurde. Seine 
feſte Treue und unbeirrbare Gewiſſenhaftigkeit gab ſeiner ganzen 
Amtsführung eine Ruhe und Stetigkeit, die ſich ſchon äußerlich in 
der jährigen Arbeit in Wollſtein zeigt. Von Natur durchaus ein 
Freniker, der ſich immer die Mahnung vor Augen hielt: „Iſt es 
Atöglich, ſoviel an euch iſt, fo habt mit allen Leuten Frieden!“, 
beſtand er doch feſt auf feiner Anſicht, wo er fie in Gottes Willen 
begründet wußte, und war weit entfernt von der ſchlaffen Nach⸗ 
giebigkeit und Geſinnungsloſigkeit unſerer Zeit. Sein ganzes 
Weſen war von einer ſtrengen Rechtlichkeit beherrſcht. Trotzdem 
war er als Superintendent niemals der Vorgeſetzte, ſondern genoß 
die Liebe und Verehrung eines Vaters. Sein Haus war der 
Mittelpunkt der Diözeſe, in dem alle Paſtoren aus⸗ und eingingen. 
In der Gemeindearbeit ſtanden ihm außer verſchiedenen Lehr⸗ 
bekaren, die er in das Amt einführte, nacheinander die Paſtoren 
Schmeling, Weier, Drechsler und Leſche zur Seite, doch behielt er 
feld die Führung der Amtsgeſchäfte. Das Ergehen und die innere 
Entwicklung der einzelnen Gemeindeglieder, die er trotz der Größe 
der Gemeinde alle Jannte, lagen ihm tiefer auf dem Herzen, als 
es bielleiht von manchem empfunden wurde. Doch iſt ihm die 
Dankbarkeit und Liebe der Gemeinde mehrfach in ner Weiſe 
bekundet worden: bei ſeinem Wjährigen Amtsju m, beim 
25. Ortsjubiläum und zuletzt bei dem noch allen in lebhafter Er⸗ 
innerung ſtehenden 50. Amtsjubiläum am 10. Mai 1921. Obwohl 
er bei jginer Ordination den Anſchein erweckte, als werde er das 
ihm anvertraute Amt nicht lange führen können, befiel ihn erſt 
im Jahre 1914 die erſte ernſtliche Krankheit. Doch gab ihm eine 
Operation wieder neue Kräfte. Doch hat die ungeheure Arbeits⸗ 
jaſt, die dadurch im letzten Jahre geradezu überwältigend wurde, 
daß er das große Amt völlig allein durchführen mußte, feine 
Kräfte zuletzt ſchnell gebrochen. In einer wahrhaft aufopfernden 
Treue und ſeltener Energie verſorgte er trotz ſchmerzlicher Leiden 
ſelbſt bei Regen und Kälte die ausgedehnte Gemeinde, bis es zu 
einer Unmöglichkeit wurde, und er am 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand treten mußte. Nachdem er dann noch einmal die Freude 
erlebt hatte, den Konvent der Paſtoren, wie ſo viele Jahre, bei 
ſich zu ſehen, iſt er nach einem zehntägigen ſchmerzhaften Kranken⸗ 
lager ſanft entſchlafen. 

um Begräbnis waren neben dem Generalſuperintendenten 
D. Blau zwölf Paſtoren, darunter auch die der angrenzenden 
Gemeinden Deutſchlands erſchienen. Nach einer eindrucksvollen 
Feier in der trauergeſchmückten Kirche, bei der der General⸗ 
uperintendent und Superintendent Reiſel⸗Neutomiſchel 
die Anſprachen hielten, bewegte ſich der Trauerzug langſam und 
feierlich durch die Stadt hinaus zum neuen Kirchhofe, wo er neben 
der von = innig verehrten Mutter feiner Gattin beigeſetzt wurde. 
Am Grabe ſtand neben den andern Angehörigen ſeine ihm in 
Jähriger Ehe innig verbundene Gattin. Unter dem Gefolge 
baren außer den Gemeindegliedern Vertreter fait aller Gemeinden 
der Diözeſe, der Dekan, der Staroſt und der Bürgermeiſter und 
andere Mitglieder des Magiſtrats der Stadt Wollſtein — ein 
Zeichen dafür, welche Achtung und Verehrung ſich der Enkſchlafene 
in den 34 Jahren ſeines hieſigen Amtes erworben hat. Die Be 
erdigungsfeier war mit großer Liebe und Dankbarkeit von der Ge⸗ 
meinde fo würdig und ehrenvoll wie nur möglich geſtaltet, fo wird 
auch fein Andenken noch Segen wirken in der Gemeinde. ph. 


Winters Anfang. 

Die Sonne iſt am heutigen Tage aus dem Bilde des Schützen 
en den des Steinbocks getreten. Damit hat der Winter offiziell, 
wenigſtens kalendermäßig, ſeinen Einzug gehalten. In Wirk⸗ 
lichkeit freilich nicht: denn wo iſt die glitzernde Schneedecke im Wald 
und auf den Fluren, wo find auf den Gewäſſern die zum Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen einladenden Eisdecken, die wir mit dem Begriff des 
Winters zu verbinden pflegen? Statt emes hellen Froſtes bei 
klarem Himmel haben wir nun ſchon wochenlang mehrere Wärme⸗ 
grade und ziehen uns bei dieſem unzuverläſſigen Wetter beim 
Durchſchreiten der ſchmutzigen Wege, auch der Bürgerſteige, mehr 
oder minder heftige Erkältungen zu, Eins aber iſt gewiß, daß wir 
heut die längſte Nacht und den kürzeſten Tag haben, und daß auch 
das Winterwetter im Anzuge iſt, das wir uns für das vor der Tür 
ſtehende Weihnachtsfeſt vielleicht noch vergeblich wünſchen. 


Für die Deut che Altershilfe. 
Dem Beiſpiel des Bauernvereins Morasko iſt 

verein Miecis ko gefolgt. Er hat auf Veranlaſſung des Herrn 
Otto Gohlke eine Sammlung für die Deutſche Altershilfe in 
die Wege geleitet. Das Ergebnis dieſer Sammlung war beſonders 
erfreulich, es betrug 40 Zentner Mehl und 40 Weih⸗ 
nachtspakete, enthaltend Speck, Erbſen und andere Lebens⸗ 
mittel. Herr Gohlke hat dem Deutſchen Wohlfahrtsamt außer⸗ 
dem für das Frühjahr einen Waggon Kartoffeln in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Ferner hat eine Dlefige Firma als Weih⸗ 
nachtsgabe für die notleidenden Alten in ſehr dankenswerter Weiſe 


der Bauern- 


0 


Raubmord bei Poſen. 

Geeſtern vormitiag zwiſchen 11 und 12 Uhr iſt in dem Anſied⸗ 
lungsdorfe Kardorf im Kreiſe Poſen⸗Oſt der 5gjährige Land⸗ 
wirt Stefan Luk s, der 1863 in Nekla geboren, dann nach Amerika 
ausgewandert und erſt ſeit Juli d. Is. in Kardorf angeſeſſen war, 
von einem bei ihm beſchäftigten ukrainiſchen 22jährigen Arbeiter 
Waſyl Dziedzy k. der ihm aus dem Internierungslager Szy⸗ 
biorno überwieſen worden war, durch Axthiebe ermordet und be⸗ 
raubt worden. Der Mörder iſt flüchtig. Die ſofort nach 
der Auffindung des Ermordeten benachrichtigte Poſener Kri⸗ 
minalpolizei hat folgende Feſtſtellungen gemacht: 

Luks befand ſich geſtern vormittag, da ſeine Angehörigen nach 
Poſen auf den Wochenmarkt gefahren waren, mit Dziedzyt allein 
auf ſeinem Anſiedlungsgehöft. Vermutlich wußte der letztere, daß 
Luks im Beſitze bedeutender Geldſummen war, und das reizte in 
ihm die Habgier ſo, daß er mit einer Axt über Luks, als er ſich 
in der Küche befand, herfiel und ihm einen Schlag ins Genick und 
einen ſolchen über die Schädeldecke verſetzte. Zwiſchen dem Mörder 
und ſeinem Opfer muß ein heftiger Kampf ſtattgefunden haben, 
denn ſeine von dem Mörder zurückgelaſſene Jacke war auf der 
einen Seite vollſtändig zerriſſen und mit Blut beſudelt, während 
Luks in einer großen Blutlache lag. Nach der Verübung des furcht⸗ 
boren Verbrechens eignete ſich der Mörder folgende Sachen uſw. 
an: einen dunklen Überzieher, einen ſchwarzen Überzieher, einen 
aſchgrauen Anzug, ein Paar ſchwarze Schnürſchuhe, einen weichen 
Filzhut, eine goldene Herrenuhr mit rotem Stein, eine filberne 
Herrenuhr, eine goldene Damenuhr, einen Scheck über 30 Dollar, 
120 Banknoten zu je 20 Dollar, 150 000 M. polniſches Geld und 
einige hundert Mark deutſch, eine Mauſerpiſtole mit Patronen und 
eine Kiſte Zigarren. Mit einem Teil der geraubten Kleidungs⸗ 
ſtücke hat er ſich dann ſelbſt bekleidet, die übrigen Sachen in einen 
Sack geſteckt, hat darauf, nachdem er ſich die Hände gewaſchen hatte, 
die Wohnung und das Haustor ſorgfältig verſchloſſen und iſt 
gegen 12 Uhr noch in Kardorf geſehen worden. Seit der Zeit 
fehlt von ihm jede Spur. . € 

Der Mörder wird folgendermaßen beſchrieben: er ift 
1,70 Meter groß, hat rundes, bräunliches, bartloſes Geſicht, dunkle 
Haare, große dunkle Augen, eine dicke Naſe, auf der rechten Stirn⸗ 
ſeite eine 5 Zentimeter lange Narbe, Hände mit Froſtbeulen. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: ſpricht ſchlecht polniſch. 

Die Bevölkerung wird dringend gebeten, ſich an der 
Fahndung nach dem frechen Mordbuben zu betei- 
ligen und ſo dafür Sorge zu tragen, daß er ſeiner gerechten 
Strafe nicht entgeht. 


Ein Theaterabend. 

Der r Äuerut Ic- har af des Theater 
vereins am Mittwoch dieſer e begann mit einem wenig 
bekannten Werk Strindbergs, dem gr Trauerfpiel „Vor 
dem Tode“, der Tragödie eines alten nnes, der, von dem 
Haß und der Verachtung feiner nächſten Familienangehörigen in 
den Tod getrieben, doch zugleich ſeinen Abſchied vom Leben dazu 
benutzt, ſeinen Töchtern das Leben zu erleichtern. Die Geſtalt 
des Vaters Durand gewinnt ihr beſonderes Gepräge eben durch 
die Kunſt, mit der der Dichter unmittelbar vor dem Tode des 
Alten noch feine Ziebe 17 ſeinen Töchtern, die ihn ſo lieblos be⸗ 
handeln, und beſonders die Liebe zu ſeiner jüngſten Tochter, durch 
Verbitterung und Menſchenhaß durchbrechen läßt. Dieſen Alten 
erade durch dieſe Verbindung von Haß und Liebe im Sinne des 
ichters glaubhaft zu verkörpern, feine Tat pſychologiſch verſtändlich 
u machen und das Mitgefühl des Zuſchauers mit dieſem 285 
einer eigenen Schwäche zu wecken. war die Aufgabe, die der hieſige 
Darſteller des Durand, der Schreiber dieſer Zeilen, ſich geſtellt 


e. 
Dem Einakter Strindbergs folgte ein befannteres Werk: 
Schnitzlers dreiaktiges Schaufpiel „Liebelei”. Neben der äuße⸗ 
ren Tragödie zweier Menſchen handelt es ſich hier um die innere 
Tragödie eines jungen Weibes, der Muſikertochter Chriſtine, de 
die die „Liebelei“ eine das Leben beherrſchende Liebe wird. 
Wirkung dieſes Liebesdrama, in deſſen ippiſch Wieneriſcher Ber- 
quickung ausgelaſſener Lebensfreude mit zärtlich ſüßer Wehmu 
der Schrecken des Todes und das Zuſammenbrechen vor der Grau⸗ 
ſamkeit des Lebens aufrüttelnd hineingreifen, hängt zum guten 
Teil von der Darſtellung der Chriſtine ah, über der von Anfang 
an der Hauch der Schwermut und der Ernſt einer ſelbſtloſen Liebe 
liegen muß. Die junge Dame, die hier die nicht leichte Rolle über⸗ 
nommen hatte, verdient nachdrücklicher Anerkennung für die 
Schlichtheit, mit der ſie die vom Dichter vorgezeichneten Linien 
nochzeichnete, und für das feine Empfinden, mit dem fie den Ton 
dieſer ſchwermütigen Mädchenſtimme traf. Alken aber, die in 
„Vor dem Tode und in „Liebelei” mitwirkten, darf beſtätigt 
werden, daß es ihnen gelang, dieſe ernſten Dramen ftark und tief 
wirken zu laſſen. Weſentlichen Anteil an dem Verdienſt um das 
gute Gelingen dieſes Abends hat Frau Lina Starke. die auch 
diesmal wieder ihre reiche Bühnenerfahrung in den Dienſt der 
Ute und es ſich nicht verdrießen I unter nicht immer 
angenehmen äußeren Verhältniſſen die Aufführung e 


und zu leiten. 5 
Die nene Hundeitener. 

Aus Hundebeſitzerkreiſen wird uns geſchrieben: 

Die neue Hundeſteuer mit den Sätzen von 20 000 Mk. 
für den erſten, 60 000 Mk. für jeden weiteren Hund und 200 000 
Mark Pauſchalſatz für Dreſſurhunde, wie fie in der Stadtverord⸗ 
netenfibung am Mittwoch beſchloſſen worden iſt, hat in den Hunde · 
beſitzerkreiſen nicht nur lebhaftes Kopfſchütteln. ſondern ſogar den 
heftigſten Widerwillen erregt. Mit Recht! Denn wenn man auch 
eine zeitgemäße Erhöhung der bisherigen Sätze von 2000 bzw. 3000 
Mark für richtig erachtet hätte, die neuen Sätze ſchießen weit über 
das Ziel hinaus. Das hätten ſich die bewilligungs freudigen Stadt⸗ 
verordneten ſelbſt ſagen müſſen, wenn es ihnen nicht der Ober⸗ 
bürgermeiſter Ratajski Hipp und Har geſagt hätte, daß die 
höchſten Hundeſteuerſätze, für die der Magiſtrat zu haben wäre, 
die vom Stadtv. Wybieralski vorgeſchlagenen Sätze von 
10 000, 20 000 und 50 000 Mk. wären, der ſich in ſeinen Vorſchlägen 
niemals von impulſiven Eingebungen, ſondern von klar durch⸗ 
dachten Erwägungen leiten läßt. Offenbar will die Mehrzahl der 
Stadtverordneten, denen wir die ganz maßloſen Hundeſteuerſätze 
zu verdanken haben, den Hunden ganz energiſch zu Leibe. Han⸗ 
delte man aber nicht richtiger, wenn man den Hunden gleich ihr 
Todesurteil verkündete oder einen ÜUkas erließe, nach dem Hunde 
in der Stadt Poſen nicht gehalten werden dürfen? Schon bei einer 
Erhöhung der Hundeſteuer nach den Wybieralskiſchen Sätzen würde 
ſo mancher Hundefreund wenn auch ſchweren Herzens, aber doch 
unter dem ſanften Druck der Hundeſteuerſchraube auf ſeinen Hund 
verzichten müſſen Alſo dem von den Stadtverordneten erſtrebten 
Ziel würden fie auch durch niedrigere Hundeſteuerſätze näher ge⸗ 
kommen fein. Weshalb mußten fie aber, nachdem der Magiſtrats⸗ 
dezernent ſich für die mebrigeren Sätze eingeſetzt hatte, päpſtlicher 
ſein als der Papſt? Vergißt man denn in dieſen Kreiſen ſo ganz 
und gar, daß der Hund unter den Tieren der treueſte und beſte 
Freund der Menſchen, in vielen Fällen aber der ficherſte Beſchützer 
von Hab und Gut iſt? Hat man ſich nicht vergegenwärtigt, daß 0 
ungeheuren Hundeſteuerſätze einen Freibrief für das Poſener 


Beilage zu Nr. 290. 
bubengeſindel darſtellt, an dem wir hier wahrlich keinen Mange! 
haben? Die Zeiten des Haltens von Luxushunden gehören faſt 
reſtlos der Vergangenheit an, und 90 v. H. der Hunde dienen heut 
nur noch zur Bewachung der Wohnungen und Häuſer. Und für 
ſolche Wachhunde ſind die Steuerſätze, wie ſie am Mittwoch ange⸗ 
nommen find, entſchieden viel zu hoch. Wollte man aber der 
Stadt eine erkleckliche Einnahmequelle verſchaffen, dann hätten die 
vom Stadtv. Wybieralski vorgeſchlagenen Sätze vollkommen genügt. 
Man ſollte nur dafür Sorge tragen, daß von dieſer Steuer nun 
auch wirklich alle in der Stadt vorhandenen Hunde erfaßt wür⸗ 
den l(abgeſehen natürlich von den Hunden, die Kriegsblinden als 
Führer dienen). Nach unſerer bisherigen Beobachtung wird es 
aber auch in Zukunft daran hapern, und ſo werden viele Hunde 
auch von den hohen Steuerſätzen nicht erreicht werden. Unſeres 
Erachtens wäre es ſo furchtbar einfach, alle Hunde zur Steuer 
heranzuziehen, indem man die von den Hausbeſitzern ausgefüllten 
Hundeliſten zugrunde legt. Will man nebenher noch eine Steuer 
aus der Hundehaltung erzielen, ſo gehe man gegen alle die Hunde⸗ 
beſitzer mit Strafen vor, deren Hunde die Bürgerſteige Tag für 
Tag mit ihren Andenken verunzieren. Jedenfalls iſt die von der 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene Hundeſteuer viel zu 
hoch. Man darf deshalb zum Magiſtrat das Zutrauen haben, daß 
er dieſe hohen Sätze nicht genehmigt und die Hundeſteuer zur 
nochmaligen Beratung an die Stadtverordnetenverſammlung zu⸗ 
rückſchickt. 


+ Sonderzüge am 23. und am 26, Dezember. Die Eijenbahn- 
direktion teilt mit: Am 23. Dezember verkehren von Poſen aus 
folgende Sonderzüge: nach Bentſchen Zug Nr. 327 — Abfahr! 
ab Poſen 5 Uhr 30 Min. nachmittags, Ankunft in Bentſchen 7 Uhr 
30 Min. abends; nach Inowrockaw Zug Nr. 338 — Abfahrt 
Poſen 4 Uhr nachmittags, Ankunft in Inowrockaw 7 Uhr 5 Min. 
abends. Der entſprechende Gegenzug verkehrt am 26. Des 
zember (Zug Nr. 339): Abfahrt von Inowroclaw 9 Uhr abends. 
Ankunft in Poſen 12 Uhr 10 Min. nachts. 

X Erledigte evangeliſche Pfarrſtelle. Die evangeliſche 

elle in Neuſtadt b. Pinne, Diözeſe Birnbaum, wird infolge 

t Verſetzung des gegenwärtigen Inhabers frei. Die Wieder⸗ 
beſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. Bewerbungen ſind binnen 
drei Wochen an den ebangelifchen Gemeindekirchenrat in Neuſtadt 
bei Pinne 3. 9. des Superintendenten Mollmann in Pinne zu 
richten. (Wiederholt, weil geſtern verſtümmelt wiedergegeben.) 

Die Weihnachtsfeier des Gemeindevereins St. Lukas, die 
am 19. Degember im nn rg Vereinshauſe ſtattfand, nahm 
einen feierlichen Verlauf. Ein im Lichterglanz ſtrahlender Weih⸗ 
nachtsbaum empfing die kleinen und großen Feſtteilnehmer. Wie 
ſtrahlten da die Augen der Kinder in 3 8 
Die einzelnen Darbietungen, ſowie die von einem Kinderchor ge⸗ 
ſungenen Weihnachtslieder wurden mit warmer Empfindung vor⸗ 

etragen, fo daß bei der ganzen Veranſtaltung echte Chriſtfeſt⸗ 

mmung te. Beſonders zu erwähnen find die wohlgelun⸗ 
genen Aufführungen „Der Weihnachtsſchmaus“ und das niedliche, 
von zarten Kinderſtimmchen geſprochene und geſungene lebende 
Bild „Annchens Weihnachtstraum“, die ſtarken Beifall bei den 
andächtigen Beſuchern auslöſten. Als zum Schluß der Feier 
Knecht Rupprecht erſchien, ann manches kleine Herz heftiger 
zu ſchlagen, aber bald legte die Bangigkeit, und mit hellen 
vertrauensvollen Augen nahmen die kleinen Gäſte die dargere — — 
Geſchenke, wie Schulhefte, Apfel, Nüſſe und Pfefferkuchen dan 
in Empfang. Die zugunſten der Großmütterchen der Gemeinde 
und der Altershilfe veranſtaltete Tellerſammlung erbrachte einen 
ſehr nennenswerten Betrag. 

Weihnachtsfeier. Der Landesverband für Innere 
Mifjion in Polen mit den mit ihr verbundenen Vecbesden der 
Frauenhilfe. für n Jugend und des Breffe- 

* 


verbands batte fü geſtrigen Donnerstag zum erſten Male 

feinem Beſtehen feine Vorſtands mitglieder und Mitglieder zu einer 
Weihnachts ſeier Recht zahlreich waren die Damen und 
Herren der Einladung nach den in Chriſtdaumglanz getauchten 
Geſchaftsraumen der Miffton in der Aleje Marcinkowskiego 26 
(fr. Wilhelmſtr.) trug naturgemäß eine der Zeit 


Die Feier 
entſprechendes ſchlichtes Gepräge. Anſprachen des Generalſuperintendenten 
D. 81 des Pfarrers Kammel und des Superintendenten 
Rhode wieſen auf das nahe Weihnachts ſeſt als das der allerbarmenden 


biet x 
An einer Kaffeetafel wurden teils Weihnachtsli teils eigens 
der gedichtete Gelegenheitslieder „ Eine 
junge Dame erfreute die Erſchienenen durch den Vortrag mehrerer 
Klapierſtücke. So vergingen die Stunden des Zuſammenſeins im 
Fluge. und nur zu ſchnell mußte man ſich von der Stätte trennen, 
— De ie — ** Ang erſprießliche — * gefährdeten 

n weſtern und 
Brüder geleiſtet wird. 5 f 


r Aufführung von „Schluck und Jau“ von Gerhart Haupt 
mann. Am 29. Dezember bringen die Wanderſpiele det 
Deutſchen Kulturausſchuſſes Gerhart Hauptmanns Luſtſpie 
„Schluck u nd Jau“ zur Aufführung. Das Stück, das in Berlin 
häufig und mit großem in — ene ging, iſt reich an derber 
Komik und feinſtem Humor. dürfte die weiteſten Kreiſe inter⸗ 
4 — 1 Tri auch * del Happriche kennen Kr 
5 i u n pri allen Anſprüchen an # 
moderne Luſtſpiel — 5 zu werden. J 
Das Theater bleibt am Frelta 
iAlofm. neh dem 24. Degember 
D wor gegeben, am zweiten 
zu halben Preiſen, am Abend „ 
Mittwoch, dem 27. Dezember, 
. dem 
„Hänſel und ® 


K Aus der geit der Preisſteigerungen. Jemand 
brauchte einen G d. der tu 
kalt bee, De er Mat unte, big Koch fl der Preis feht bel 


und Sonnabend ge⸗ 
wird Straſzuy 
e ee 
a u ſiꝰ (mit olins ki), am 
Konrad Wallenrod“, am 
29. Dezember, erſten Mal Humperdincks 


rete l'. nn 


hoch ſich der Preis fetzt ftellt, 
Boten 500 Mark mit. Prompt kam der Bote I mit 
Beſcheide. der Gegenſtand koſte 1500 Mark. Da der Gegen⸗ 
fand durchaus gebraucht wurde. wurde nach ein paar Stunden noch⸗ 
mals nach ihm geſchickt. Auf die Frage des Boten, was er zu zahlen 
babe, wurden ihm 700 Markt abverlangt. So geſchehen Poſen 
21. Dezember, drei Tage vor dem Chriſtſeſt. 
& Diebſtahlschronik. Ganz Arbeit gema en geſtern is 
Privatwohnungen des Deutſchen ee en 88 3 
(fr. Karmeliterwall) mehrere Einbrecher 
ſtahlen ſie ine filberne Damenuhr, ein 
eine helle Brieftaſche mit 3000 M. Inh 
drei Überzieher, einen Mädchenmantel und eine Strickjacke im 
Geſamtwerte von 500 000 M., eine Taſche mit 225 000 M., eine 
goldene Broſche, ein goldenes Medaillon, eine goldene Broſche mit 
drei Steinen, ein goldenes Armband mit 10 
—5 im 5 400 000 M. 
aus einem Re nwaltsbureau in der ul. Zamkowa 8 (fr. loß⸗ 
— 5 = ee eee e im Werte ur 
Mark, und bon der Walliſcheibrücke ein Kahn mit Fi 
im Werte von 278 000 M. geſtohlen. . ” 9 
x Beitnahme von Verbrechern. Der jugendliche Schwindler. 
der vor einigen Tagen als 
Walliſchei eine Gaſtrolle 
Geiſtlichen erſchwindelte, 


gab er dem 
dem 


Aus der einen hnung 
Paar braune Handſchuhe 
alt; ferner vom Korridor 


ubinen, eine Bett⸗ 
— Ferner wurde geſtern 


angeblicher Offizier in Zivil auf der 
„gab und einen wertvollen Pelz eines 
l iſt in dem auch wegen verſchiedener an⸗ 
derer Gaunereien geſuchten 20 jährigen Wladhszaw Wierzchacz 
von hier geeſtrn, als er in einer Uhrwarenhandlung in der ul. 
Pocztowa (fr. Friedrichſtraße) abermals eine Gaſtroll⸗ geben 


— anna 


geſtern der 15jährige Joſef Majewski 


a | ia Wofener Nacebralr = 
Kurſe der Worener Borſe. 


wollte, feſtgenommen worden. — Gleichfalls teilgenommen, wurde 
und der 18jährige 


A 


Warſchauer Börſe vom 21. Tezember. 


Alexander Polewacz, die beim Diebſtahl von Bleiröhren über⸗ l (Offiziell. i a Geld: 
raſcht wurden. — Eben kalls ermittelt 55 feſtgenommen wurden] Wertpapiere und Obligationen: 20 Dezember 21. Dezember Dollar 17800. Deuiſche Mark 265. 
drei Einbrecher, die dieſer Tage aus einem Geſchäft in der ul.] proz. Präm.⸗Siaatsant. (mujo⸗ 8 Deviſen: 
Pozuasaska 25 (fr. Poſener Straße) für 2 Millionen Mark Stoffe, FCC 170 + 170 +A Bıldin .„... . 12312.— Baris 1750 
Strümpfe uſw. geſtohlen hatten. Es handelt ſich um den 40 jährigen Bankaktien: Heri RE Pa ar 262 rar Be 
Kaſimir Piskoſ z. den 28jährigen Leon Kruſzona und den] Fintiedk, Potocki i Ska. 300790 820 ＋ N Denpeſt.. . —.— Schweiz 397.50 
S2jährigen Adam Dybis bags ki. Der Eiſenbahnarbeiter Teofil| Bank Poznans tt. 400 +N u Danzig 2.62 „ 6.25 
Przybylski, der einen Teil der Sachen den Einbrechern abge⸗] Bank Vrzemnstomesw . . 750 EN 800850 ＋ N London 8 800.— Holland 710. 
kauft hatte, wurde wegen Hehlerei mit verhaftet. Bank Zw. Spötet Zarobk. 1-X Em. 750 —800 ＋ N 850.100 75 KN Neuhork . . 17 800.— Ri ER 
# Kinokaunſt. Im Palautheater wird gegenwärtig ein intereffanter | Polski Bank Handlewu, Poznas. 1200 -A 1200 1150. N s 
Tum. „Das Geheimnis der Oſiris“, am Sonniag der ſehenswerte] Pozn. Ban! Ziemian L-IV Fm. 470 HA 40 N = Die Notierungen der Poſener Getreidebüche fallen bis 
‚Film „Brigantenrache* aufgeführt. Im Kino „Eolofieum* wird „Die Wiellop. Bank Rolniezy I. IV. Em. 609-550 +A ar Freitag. den 29. De zember au‘. 
Tochter des Cowboy“ aufgeführt. „ank Miwnar p.... 300280 + EEE me. - 444 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 5 Pi ni 22 
„„ Briefen 21. Dezember. In Grzegorz, Kreis Briefen, verübte] I.—IV. mm. „1000 . N —— S enden ür die Aiters 116 
die Ehefrau eines Koloniſten Selbſtmord durch Er⸗ Induſtrieattien: 5p ss ie. 
ſchleßen mit einer Doppelflinte. Der Grund dürfte iſt Nerven⸗ Arcona „ 1700 N 1850 ＋ N Frau Ma eimeiſter Lebe, Czempin 2500. M 
gerrüttung zu ſuchen fein. i . Bydgoska Fabryka Mydet.... 550 ＋ N 60) ＋ A Menze Ochla p. Kozmi un 50. — 
* Culmſee 21. Dezember. Auf der Chauſſee zwiſchen Grarze⸗ N. Bareikowsk. (exkl. Kup.) —.— 800 +N Frau Rittergut beſitzer Richter. K lowo 100 6 0 — 
lewa und Unislam wurde die Leiche einer etwa dbjährigen Frau] Browar Krotoſzycskt t.. 7800 ＋N 8000 -r Sammlung in Rye p vôt dur th Herrn George. 2/7 0 — 7 
aufgefunden. Bisher konnte noch nicht einwandfrei feſigeſtellt werden. Brzeskt Auto 1.— II. Em. ee —.— N“ seitbant T. A, Woligtyn 8 25 Br . NT 
ob ein Mord oder Unglücks fall vorliegt. f 7 H. Cegielski l. — VIII. Em... . 3800 ＋E N 39 0—+4100 bis R. K. Rakoniewice = x, 5 x « 3 2 Sort 200 6. % 
* Bubig, 20. Dezember. Der Staroft gibt im „Oredownik“ { 8 4000 + Max Zelmer Werloo nen He 
vom 18. d. Mis. Söhftpreife des hieſigen Magiftrats| Centrala Rolniksw IV. Em... 350-390 „ A 3753-39) +N | Otto Kühn, Grunow: 200.— „ 
bekannt, denen ſich die Käufer und Verkäufer zu unterwerfen Centrala Stör (exkl. Kup.) . 2150 2250 CA 2300 2400 bis Wendlandt. Mirko vie „ „ „ Birma 
haben, andernfalls gerichtliche Beſtrafung erfolgt: Butter bis . „2380 + N Tor 27 
2400, eine Mandel Eier 2200, ein Liter Milch 250, Schweinefleiſch C. Hartwig .—-V. Em. 300 + a an Nr. 288 3 31897. — 
1200, Speck 1500, Schmalz 2400, Rindfleiſch bis 600, zweiter Qug⸗ Hurtownid pig owa . . 350 38) N 30-441 N 8 J 8 
lität 400, Kalbfleiſch 400, zweiter Qualität 300, Hammelfleiſch 500, Hurtowna Stor 1.—Il. m. 8 4000 . A zu mmen .. „ 710 0 7.— wi. 
Fleiſchwurſt erſter Qualität 1000, zweiter Qualität 800, Blutwurst Herzfeld⸗Biktoriuns . . 22002300 +N 25 i Auswärtige Spender können vorort auf unſer Poſticheckko “ to 


’ 


bis 509, Leberwurſt bis 1000, zweiter Qualität 500 M. Roggen⸗ 


Nr. 200 283 Poznan ein zathen bezw. überweisen 


dies aber auf dem 


7 
mehl 70 Prozent 50 Kilogramm bis 28 000, Brot pro Pfund 280, Jungs 1000 HN 110 + N Abſchnitt ausdrücklich vermerten. 
Trockenobſt bis 200 M. 3 ere Aabınke przetw lem 2 a en ER Wertere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 
* „* 8 . * “ re * 1 5 
Te nn DEE 300 EA ie Sei a er Tai. 
Kind aufgefunden, das von feiner Raßenmutter ausgeſetz e Il. Em. 1200. Ef 1100 a —,, m — — 
wor en war. Es wuroe ins ſtädtiſche Krankenhaus zur Pflege gebracht 316 i rn I 350 A Dauplichritlettung Dr. Wilgel u uoewenthal. 
neos M — * 4 Jerauntwoctlich: für den volitiſchen Teil. Dr. MWiriin Neiſter: für Lokal. 
Banternia, Bydgoſze zz . 1000-900 ＋ A 90 950. N 92 8 2 4010 8 ıbolf erte d wem eee, für ben übrigen unpolitischen 
8 2 3 % 5 5 —125 2 2 elm th al; für den Anzeige ner: 1 Br u 0 s 
Brieſtaſten der Schriftleitung. bann. Soolte Brierana Vi. m 1300 5500 EN 2200 00 PA . n Pn u r ha e ta if F s gate n 
Ans thuſte werden unferen Belern a 18 Zeh i 3 00 ＋ 
aber — — — FFC Sima l. Fehn 900 4 N AV a 
cin Briefumschlag mit ‚ireimaete beikiegt.) meh at ke neh Minen 9 * — 
Pr 1 F „ Pen — . EA 
Ein Abonnent. Der Nachdruck derartiger poetiſcher Ergüſſe ohne „Une“ (früher Ventzki) I. u. II. Em 2600. - 2000 bis 2900 —3 300 bis 2 


Erlaubnis des Verfaſſers iſt verboten. . 
A. A. G. Die Frau kann noch freihändig verkaufen. 

Fr. H. in 2. Die Unterſuchung von Geldſcheinen auf ihre 
Echtheit übernimmt jede Bank. | 
Privatbanken durch Durchlochung oder Zerreißen entwertet und 
em Eigentümer wieder ausgehändigt werden. Staatsbanken be 
halten die Falſchſcheine zurück. 9 8 


7 8 * * 5 2 2 Tyler. 
Handel, Gewerbe und Nerkehr. 
Führung von beſonderen Büchern für Gelbbertehr mit dem 
Auslande. einer neuen Verfügung des Finanz⸗ und Juſtig⸗ 
miniſters hat das Finangminiſterium das Recht, von phyſiſchen wie 
bon juriſtiſchen Perſonen, die Transaktlonen in 
uslandsvaluten und ſolche Transaktionen tätigen, aus 
denen ein Geldverkehr mit dem Auslande hervorgeht, 
die 9 bon Aus weiſen, Regiſtern und Büchern, 
die dieſe Transaktionen betreffen, nach den vom Miniſterlum be⸗ 
zeichneten Muſtern zu fordern. Das Finanzminiſterium bzw. die 
bon ihm beſtimmten Behörden oder Organe haben das Recht der 
Kontrolle, ob die oben erwähnten Ausweiſe, Regiſter und Bücher 
mit tatſächlichen Stand und mit den allgemeinen Handels⸗ 
hüdern des betreffenden Unternehmens übereinſtimmen. Das 
Jinanzminiſterium kann berlangen, daß ihm bzw. den von ihn be⸗ 
ge Zi 19705 . Karen 2 1 Abſchriften 
nten Ausweiſe, Regiſter u ücher, ſowie von Aus⸗ 
zügen und Aufſtellungen vorgelegt werden. 6 ö 


Arbei 


oma 


geſucht für. 


Waggon Oſtrowo 


Auszahlung 
A — Angebot, 


II. S 
bis 132 000 wt. III. 


298 Schwere, 
ſehr lebhaft. 


Geſucht j 
alleiniger 


aus 


gutem Haus für fofork o 


werden gum 
die zirka 1500 Morgen Eigenbetrieb und umfängliches 
Einzelpachtland ſowie vermietete Wieiſchafts- und 
Wohngebäude umfaßt. Kenntnis der polniſchen Sprache 
und Bewährung als guter Viehwirt Bedingung. f 

Bewerbungen erbeten mit aus ührlichen Ber'onalangaben 
und mit Gehaltsanfprfichen unt. E. M. di 5 
ſchäftsſtelle die ſes Blattes — . = ‚de x — 


5 "Igünftige Gelegenheit. Zu 
Geſuchk für einen Beamten Stellung als 


Nenimeiller 


auf geößerem Gut zum 1. Apel 1923. — Derſelbe iü 
6 Ja re alt, kath., ber polniſchen Sprache in Work und 
Schrift mächtig und durchaus zuverläſſig. Bewerber hat 
nigenen Haushalt und kann aufs beſte empfohlen werden. 


Gülernerwallung Roſaczun, 


pow. Leſzuo, poczta Bojanowo. 


— —ͤ—— ä — —— EEE 
CTüchtiger Ingenieur, 
möglichſt beider Landesſprachen in Wort u. Schrift mächtig ⸗ 
durchaus ſelbſtändig arbeitend erfahren im allgemeinen 
Maſchinenbau und Gießereiweſen mit organi'atoriſcher Bes 
agg, jür unsere Majshinenfabeit und Eiſengiezerei f 


für ſechnische Vetriebsleitung geſuchl. und Benne de 


Bewerbungen mit Angabe des Alters, theoxetiſcher und prak⸗ Kinder. Gute Beza Aung, evtl. 
tifcher Aus bildung unter Beifügung von Zeugnisabſchritten] Familien Anſchluß. Gefl. Ang. 
und Angabe der Gehaltsforderung erbeten an [4483 unter 4635 an die Geſchäfts⸗ 


F. Eberhardt Sr. 2 o. f. Bydgoszez. 


ul. Iwlerzyniecka 


Dom. Sukomy hei Kruſz⸗ 
wica, powiat Sirzeino ſucht 
zum 1. Januar 1923 einen 
fleißigen. zuverläſſigen. der 
poln. Sprache mächtigen 


2. Beamlen. 
Zeugn. u. Gebaltsanſpr find 
an die Guksverwallung 


einzuſenden. Wienſipferd wird 
geſtellt. (4629 


— 


Geſucht 


junges Mädchen 


aus guter Familie zur Unter- 
ügung und Vertretung 
er Hausfrau in bürgerlich. 
Landaaushalt (ohne Landwirte 


ftelle dieſes Blattes erbeten. 


Jüd. Inspektor ceſp. Wirtſchafterin 


bei ſreier Station und Gehalt per ſofort geſucht. 
4660 Jüdiſches Krankenhaus Boznan. 


* 


i 8 Wisla. Bydgo ze. 
Falſche Banknoten müſſen von Wi orn. 


Zjedn. rowary Grodziskie 

Valuten und Deviſen: 
Berun 278, 
Franz. Franken 1320. 


Acker und 1200 Morgen Wald. 


Seholz. Biſnch nwo b. Kula. | 
Evang. jungen Mann 057 


für die Aranfeny 


Land wirtſchgfteocrualtung, e 


1. Januar 1923 noch 71 


Zeitungs - Uusfräger 


rät einige Stunden nachmittags gegen anuemejjene 
Entlohnung geſucht. Fur Inoaliden und ordentliche Jute. 
die ſich einen Rebellerwerb gerſchaffen möchten, iſt dies eine 


Iſchäftsſtelle die es Bl. erbeten 


in den beſten Jahren ſucht Stellung zur alleinigen 


Führung des Haushalt, 


Poſen oder dicht bei Poſen. Bin firm in allen wirtſchaftlichen 
Zweigen. Angebote unter 4580 an die Geſchäftsſt. d. Bl. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


280 A 
o „„ „ 
1. ill. Em. 750 ＋ A 


ad 


Ümfag: 8400 
N 


Sorte -. M. 


Ter Auftrieb betrug: 2 Rinder. 85 Kälber. 18 Schafe 7 Biegen, 
62 Ferkel, 60 (0061 000 M. das Paar. — Tendenz: 


der ſpäler für 1600 Morgen 
‘ 


melden in der 


Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanflalt J. 


6 (Tiergartenſtraße). 


f Stelleugeſucht 


Deutſche 


Lyzeallehrerin 


ſucht Stelle in Familie 
oder Schule. Angeb. unter 
J. 4684 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Bl. erbeten. 


Kontoriſtin 


mit sämtlichen Bürv⸗ und Re⸗ 
giſtraturarbeiten ſow Schreib⸗ 
maſchine vertraut, ſucht vom 
1. 1. 1923 Stellung. Offerten 
erbet. unter 4856 an die Ger 


3 
12501150 CN 1150 


Nachfrage, + = Umſatz. 


Danziger Mittagskurſe vom 22. Dezembet. 
. Polniſche Mark in Danzig . 
Dollar in Danzig . 6500 


u. Sorte 50 000 M. 
II. Sorte — — M 1 


Beamter ſucht ab 1. 4. 
anderw. mögl. ſelbſt. Stell, als 


200 ＋ N 
12 0 +N 
3500 N 
760—775 + 
3000 ＋ A 


000 dtſch. Marl. 


37 


Poſener Viehmarkt vom 22. Dezember 1922. 
Es wurden geza itt für 50 Kilo ramm vebendgewicht: 

1. Rinder: Ochſen J. Sorte 60 0% M. 

— Kälber l. Sorte 65 60068 00 M 

chweine: 1. Sorte 135 000-136 0.0 M. II. Sorte 180 000 


1. 2. 1923 ruhige Stellung au 


dem Lande, am liebſten be 
einer einzelnen Dzme. Bin 
fiem in allen häuslichen Arb. 
und beſitze gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen. 15 

u. 


Gefl. Angeb. 
T. 4665 a. Geschäfts ſt. d. Bl. 


Pratiſich er ahr, langıa 


5 
leitender 
Beamter 


in Poſen od. Pommexell. Bin 
“ook voln. Staatsang., 42 J. 
alt, 
Landesſpr. in Wort u. Schrift 


verh., 1 Kind, beider 


855 


Die maß zebende deulſche Zeitung N 


IL. 


Chriſinacht. Greulich. 


mächtig. Jetzige Stelle 400 


Morg, 8 FJ. leitend. Intenſiv. 


Betrieb bevorz., jedoch nicht 


Bedingung. Gefl. Off. unter 


J. 4599 a. d. Geſchafisſtelle 


d. Bl. erveten. 


wirtſchaften 


von 5 bis 400 Morgen zu 
kaufen geſucht Genaue Auf⸗ 
ſtellung und Preis erbittet 


Losiak, Poznan, 


ulica Mickiewicza 11. 4644 


aus Privathand zu laufen ger 
ſucht. Off. u. J. G. 4617 


Gd. u. Abendm. 


im Poſenſchen iſt und 


bleibt das unter 


der deutſchen Bevölkerung am meiſten 


tverbreitefe und 


geleſenſte 


Poſener Tageblatt‘ 


verbunden mit „Boſener Warte“. 


Sie iſt nach wie vor das 


führende Blatt 


der Deutſchen im Poſenſchen und 


reuzkirche. Sonntag 
10: Gd. Greulich. — 5: 
Montag (1. Feiertag), 10 
Deri. 
Dienstag (2. Feiertag) 
10; Gd. Paarmann. — 4: 
Kindergotiesd. Weihnachts⸗ 
feier. Greulich. 

Luiſenhain. Montag (1. 
Feiertag) 10: Gd. Paar⸗ 
mann. 

Kreiſing. Montag (1. 
Feiertag) 2: Gd. Greulich. 

Kiein. Dienstag (2. 
Feiertag, 10: Gd. Greulich. 

St. Petrikirche. (Evangel 
Unitätsgemeinde.) Sonn⸗ 
abend Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt fällt aus. — Sonn⸗ 
tag, 10: Go. Haeniſch. — 
5: Chriſtfeier. Schneider. — 
Montag (1. Feiertag) 10: 
Lerſ. Danach B. u. A Derſ. 
— Dienstag 2. Feiertag) 
10: Gd. Haeniſch. — 37 
Weihnochtsfeier des Kinder⸗ 
gottesdienſtes. Schneider. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. 0 Staemm⸗ 
ler. — 11342 Chriſifcier des 
Kindergoliesdienſtes Stuhl⸗ 


mann, — 5: Cyriſtfeier. D. 


Staemmler. — Montaa 


(1. Feiertag) 10: Feſtgd. D.] D 
: 89 u. A 


Blau. — 14%: 
Stuhlmann. — Dienstag 
2. Feieriag), 10: Gd D. 
Staemmler. — 11½: B. u. 
A. Der, — Amis woche; 
S:uhimann, 

St. Lukaskirche. Sonn: 
tag. 10: Predigt. Büchner 
— 5: Chriſtnacht eier. Derj. 
— Montag (1. Feiertag) 
10: Pred. Derſ. — Diens⸗ 
tag 2. Feiertag) 10: Pred. 
Stuhlmann. — 4: Kinder- 
jottesdienſt eier. Büchner. 


Chriſtuskirche. Sonntag 
10: Gd. pode. — 5: Chriſt⸗ 
nachtieier, Darf, — Mon: 
rag (1. Feiertag, 10: Gd. 
Deri, — 11½ : Lin dergoties⸗ 
dienſt. Derſ. — Dienstag 
(2. Feiertag). 10: Gd. u. 
Abend mahls feier. Kammel. 

Kapelle der Diakoniſſe 
Auſtalt. Sonntag 10: 
Gottesdienſt. Sarowy. 


— 


darüber hinaus. 


Anzeigen haben im Poſener Tageblatt 1 


den denkbar beiten Erfolg! 7 
— | — 


| Birtihaitsjcäulein, ehen ache. 


30 Jahre alt, kath. ſucht vom 


Montag (1. Feiertag) 10: 

Gd. Terſ. — Dienstag 

81 Feiertag), 10: Gd. D 
au. 


Ev. ⸗ luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa 6 (fruher Garten: 
ſtraßeß. Sonnrau, 9% 
Gotjesd. (Vereinszimmer). — 
4 Chriſtnacht. Hoffmann. — 
Montag (1. Feiertag 9½ 
Feſtgd. m. A. — 9: Beichte. 
Del. — Dienstag (2, 
Feiertag) 91%: Gd. (Vereins⸗ 
zimmer). — Donnerstag, 
4: Fauen⸗ u. Jungfrauen⸗ 
verein. 


St. Matthäi⸗Kirche. Sonn 
tag. 10: Gd. Brummack.— 
11: Kgo. Jiſe. — 5; Christ. 
jeier. Der. — Montag 
(1, Feiertag), 9: B. u. A. 
Ilſe. — 10 Feſtad. m. Chor 
geſang. Derſ. — Dienstag 
(2. Feiertag). 9: B. u. A. 
Biummack. — 10: Feſtgd. 
Derſ. — 5: Weihnachtsfeier 
des Kgd. im Konf.⸗Saal. Ilſe 


Saſſenheim. Sonntag, 
4: Chriſtabend feier. — Mon- 
tag (1. Feiertag). 10: Feſt⸗ 
gortesdienſt. — 11½ : B. u. A 

Ev. Verein junger Männer 
Sonntag und Montag 
(1. Feiertag) geſchloſſen. 
tenstag (2. Feiertag), 


6: Weihnachten u. Deuiſch⸗ 


tum — Mittwoch (3 eier: 
tag) 7½: Weirbnrachisseier. 
Einlaß nur gegen Karten 
— Donnerstag * 
Polniſch. — 7% Blafen. — 
Sonnabend, 8: Wochen⸗ 
ſchlußandacht. 


Gemeinde gläubig ge⸗ 
taufter Chriſten Baptiſten 
ul. Przemyslowa (ir. Mar. 
garetenur.) 12. Sonntag⸗ 
9%: Predigt. Drews. — 11: 
Sonniagsich. — 2½: pon 
Go tes dienſt. — 4: Weih⸗ 
nachtsjeſer der Sonntags⸗ 
ſchule.— Montag (1 Feier⸗ 
iag), 9/,: Predigt. — 2: 
voln. Gd. — 4: Predigt. — 
6: Jugendverein. — Diens⸗ 
tag 2. Feiertag), 2½: 
voln. G). — Mitt woch. 7: 
Gebet andacht — Freitag 
7% : poln. Gebets andacht. 


Be 


